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Gupferſchmiedeſtraße No. 23). gleich von Sr. Majeſtät volle Zustimmung erhielt. Der 


Aus Bertin (die formellen Garantfeen nach preuß. Recht), Handels Intereſſen vor dieſes Forum bringen. Man 
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5 1844. 
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o ve m ber 


Bes slau, Donnerſtag den 14. N 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 
* 
Der 19. November 1844. bei Wirſieg, Poſen Amal bei Bielefeld, Ratibor bei Sa- daß es nach preußiſchem Rechte ohne Publication keine 
Von großer Bedeutung für alle Männer, welchen moje, Sagan bei Wieſenthal, Stettin bei Wilsnach, rechtsverbindenden Geſetze geben kann. — Eben fo 
das Wohl der Städte am Herzen liegt, ift der 19te Thorn bei Krupinsky und nach Zeitz bei Zürn; 58 Ger wenig haben die Geſetze in Preußen wie in anderen 
November, der Tag, an welchem im Jahre 1808 winne zu 200 Thlr. auf Nr. 1601 2518 5426 7088 Ländern eine rückwirkende Kraft auf frühere Hand⸗ 
Friedrich Wilhelm II. das hohe Geſchenk der 7977 8851 10755 11934 14108 14176 16301 lungen und Begebenheiten (F. 14,), Nur authentiſche 
Städte⸗Ordnung, die den Gemeinſinn und die Selbſt⸗ 16334 17615 20250 20360 20735 21577 26408 Interpretationen bilden von dieſer allgemeinen Re⸗ 
ſtändigkeit der Bürger ins Leben rief, ſeinen Städten 28449 28496 31940 32697 34318 34614 35075 gel eine Ausnahme. Hierüber heißt es im §. 15: „Die 
gewährt hat. Dieſen Tag auch in dieſem Jahre wie⸗ 36877 37874 39883 40106 40282 41103 41506 | von Seiten des Geſetzgebers nöthig befundene und 
derum zu feiern durch gemeinſames Mahl, an welchem 42413 44102 47816 48037 48672 448 50198 gehörig publizirte Erklärung eines alten Geſetzes aber 
alle Bürger und Bürgerfreunde Theil nehmen können, 51826 53660 59145 59794 60843 62598 63003 giebt, in allen noch zu entſcheidenden Nechtsfällen, den 
wurde einſtimmig von den beiden hieſigen ſtädtiſchen Be- 64403 64909 65487 67063 67637 69971 71816 Ausſchlag.“ Eine ſolche Erklärung ſetzt mithin voraus, 
hörden auen 74150 77887 81104 81849 und 81980. = ein dunkles älteres Geſetz bereits vorhanden und die 
Das Comité, beehrt mit dem Auftrage der Anord⸗ N itute des Amtes nterpretation von dem Landesherrn ausgegangen fe, 
nung dieſer Feier, beeilt ſich alle ae e Bürger⸗ u * > K 0 a e ſeit ee Kim bloßes duiniſſeelelles Mefeitpe webe mithin 0 
fteunde hieſiger Stadt und der lieben Schweſter⸗ 1 ; 717 et noch kein Lebenszeichen gegeben, | "usreichen. Auch fiab bet dergleichen authentiſchen In⸗ 
fädte Schleſiens zur Theilnahme an dieſem Feſte freund⸗ obgleich Ae And Handel ſo ſehr dazu auffordern, | terpretüfionen die anden Garantien nicht ausgeſchtofſen, 
lichſt einzuladen. Dir Präfldent 508 Handelsamts, Hr. v. Rönne, hat auf die wir ſogleich kommen werden. „Ein jeder Ent⸗ 
Die Anmeldungen zu dem am 19. November im um ſo ernſtere Verpflichtungen, als er in industriellen wurf“ ſchreibt der $. 7 a. a. O. ausdrücklich vor, „zu 
Springerſchen (Krollſchen) Wintergarten Mittags 2 Uhr und mercantilen Dingen wohl der practiſch Geblldetſte ant neun Verordnung, durch welche die beſondern 
ſattindenden Mahle geſchehen bis Sonnabend den und Sachverſtändigſte iſt und deshalb bei dem Könige Rechte und Pflichten der Bürger beſtimmt oder die ge⸗ 
16. November in den Comptoiren der Herren Stadt: in beſonderer Gunſt und Achtung ſteht. Das Juſtitut meinen Rechte abgeändert, ergänzt oder erklärt werden 


verordneten Aderholz (Ri 53 ur A ſollen, muß vor der Vollziehung der Geſetz⸗Commiſſion 
rholz Ming No. 53) und Jurock des Handelsamts ift fein alleintges Witk, wofle er for zur Prüfung vorgelegt werden.“ Die Vorgeſetzten 2 


jeden Departements im Staatsrathe müſſen dafür haf⸗ 
ten, daß dieſer Anordnung in keinem Falle entgegenge⸗ 
handelt werde. Durch die Verordnung vom 20. März 
1819 iſt der Staatstath an die Stelle der Geſetz⸗Com⸗ 
miſſion getreten und das organiſche Geſetz deſſelben ent⸗ 
hält nicht minder umſaſſende Beſtimmungen, über die 
genaue und pünktliche Beobachtung der vorgeſchriebenen 
formellen Garantien. Zu ſeinem Wirkungskreiſe gehö⸗ 
ren die Grundfäge, nach denen verwaltet werden ſoll, 
mithin: a. alle Geſetze, Verfaſſungs⸗ und Verwaltungs⸗ 
normen, Pläne und Verwaltungsgegenſtände, durch welche 
die Verwaltungsgrundſätze abgeändert werden und Be⸗ 


Das Feſt⸗Comité. Vorſitzende des Handels⸗Raths 5 RR en 
15 . FE Männer der Induſtrie und des Handels und die Pro⸗ 
Ueberſicht der Nachrichten. i vinzialſtände werden gut thun, wenn fie Induſtrie⸗ und 


—— * 1 hat hier manche Beiſpiele, daß St. Majeftät der König 
1 855 e 7 Selbſt unmittelbar verfügt und durchgeſetzt hat, was 
— "9, 2 aa 2 3 ruf ſonſt der Beamtenwelt See 9 man 
Grenze (die Bergovölker). — Schreiben aus Paris. 0 ml S S ee 2 ei des Kö⸗ 
a er 5 ee Br ' (NH. u. M.⸗3.) Die ſogenannte Civil-Infpections- 
Aus Italien. — Aus Ronftantino el Schreiben ‚reife des Grafen von Arnim, Miniſter des Innern, 
Italien. Rn: nach Schlefien wird mit den bedeutſamen Fragen der 


I | ö | 1 A rathungen über allgemeine "Werwaltu 
von 88 türk. Grenze. . | Snduftrie und des Eiſenbahnnetzes in Verbindung ger . die Minifterlalbehätden a ee Ad, 


N 3 8 n d. bracht, — Die F a meldete 1540 1 dergeftalt, daß ſämmtliche Vorſchläge zu neuern oder zur 
Berlin, 12. Nov. — Se. Excellen der General- e rg 155 bah e treten.] Aufhebung, Abänderung und authentischer Deklaration 
3 and Commanbeur, der Zen Diviften, von Di e 1 95 15 Palais 908 prinzlichen Va⸗ eee e 8 „durch ihn 
Zrabow, iſt von Stülpe, und der Fürſt Sergius Regel! irt, jedoch iſt di d len“ wen König, zur Subſeription gelangen müſ⸗ 
w, iſt pe, ters als unbegründet erklärt, jedoch iſt die Abſicht, den] müſſen.“ b. Streitigkeiten über den Wirkungskreis 5 


Dolgorudi von Dresden hier angek 5 a 1 { E 
4 e he j Studien au reußiſchen Uni⸗] Miniſteri 

jungen Prinzen ſeine Stu f einer p 0 1 iniſterien fallen ihm ebenfalls zu; e. alle G 
CCCCCCCCCCCC%%% |meige Sun Khen Sat: reihe Banmange 
richten aus Texas und aus Mexico verbreitet, denen zu vor den Staatsrath gehören. Der §. 20 ber 2 


, ic ei, NMITNE 
40,000 Thlr. auf Nr. 45005 in Berlin bei Seeger; zerriſſenen Landes das Augenmerk einiger 290 1655 
2 Geringe zu 200 . Thlr. fielen auf Nr. 7667 und den Prinzen bon ag haben alen Weit 
59620 nach Breslau bei Schreiber und nach Königs⸗ Den dieſe Abſichten eine 7 7 Stellung des 
berg in Pr. dei Samter; 33 Gewinne zu 1000 Thir ſehendes erlauſchen. eee e ür Deutſchland. 
aal M. 3119 9513 11241 12180 13817 18830 dungen Prinzen in Panne gehe wage mee gehen 
10130 10240 17134 17648 18616 19641 22059 Des it zn wünſchen, daß man Mi INNEN nie schade, 
29221 25409 20714 31905 34105 35016 41805 Hoffnangen bingebe und [0 een. Der Sarzog von 
43207 44875 47451 56335 50881 68700 62010 | Ohne je im Reder beiten zu geb denten dei der Texas; 
71235 71907 75777 79227 84020 und 84207 in Saale a 
3 719 N a on betheiligt. 
derlin bei Burg, bei Grad, bei Meyer, bei Mofer und eng a N l 
bi 55 5 nach Breslau bei Holſchau, bei Lö⸗ (Aach. 3.) Bei der Abfaſſung zii Geſebe ai 
Buna Ye 2 aa een Ar Peer | wohl ſchwerlich etwas von größerer Wichtigkeit fein, 5 
burg bei Kielewetter Bi bei Möfener, Halen bei die genaue und gewiſſenhafte Befolgung der bosgefcheier 
Sußmann, Halle bei mann, Iſerlohn bei Hellmann, benen Formen; denn Inhalt ſowohl als Seffung hän⸗ 
gen weſentlich davon ab. Es liegt offenkundig in der 


Landshut bei Naumann, Liegnitz Zmal bei Leitgebel, 
Natur der Sache, daß man von einem ee, 


Münſter bei Lohn, Reife dei Jäckel, Ratibor bei Sa⸗ 

ere e 1 2a Fendt Tilſit bei Löwenberg und 

nach Weißenfels Amal del Hommel; 43 Gewinne zu Berathung, Ausarbeitung und Veröffentlichung nicht 

500 Tocc. auf Nr. 1281 3841 4235 5200 6041 fen . 5 Ma 

6837 7104 11598 13756 13802 24121 29362 die üblichen Garantien zur Richtſchnur gedient haben, 

29109 30997 1130 4734) 3048s 30220 39358 mee wiſen kann, wie es fi in feinem Enbrsfultute dei 

12467 44462 45560 47347 60300 33077 54295 >” ; | 5 

54545 54867 56310 57251 57904 58298 59421 ftattet hätte, Bei der nahe bevorſtehenden tz 

we 62413 AL A Ba 73539 78727 öffnung unſerer Provinzial⸗Landtage wird es da⸗ 
43 82798 und 84351 in Berlin Jena, bei ie 

und Gmal bei — nach Barmen bel eee her eben fo zeit- als pflchtgemäß erscheinen, wenn 

a a bei 0 und Omal bel wir den Leſern in gedrängter Kürze die Lehre der 
reiber, Bunzlau bei Appun, Koblenz bei 

Köln bei Krauß ind bei Kemboid, Danzig ng formellen Garantien nach preußifchem Rechte borfüheen, 

Poet bei Eh en 19 80 Königs, „Das Gefeb‘, verordnet der §. 10. der Einleitung zum 
in Pr. bei Friedmann, bei Heygſter und bei Sam⸗ eee 

ter, Krakau bei Rehefeld, Liegnitz bei Leltgebel, Magde⸗ allgemeinen Landrecht wör 0 erhält ſeine he 

burg bei Brauns, Büchting bei Roch, Marienwerder Verbindlichkeit erſt von der Zeit an, da es gehörig be⸗ 


dei Beſtvater, Naumburg 2mal bei Vogel, Neumarkt kannt gemacht worden.“ Hieraus folgt von. fe, 


zwar: „Keine Sache kann im Staatsrathe zur Erw 
kommen, die Wir ihm nichr Sein darein.“ lenz 
folgt aber auch nach den obigen Beſtimmungen in kei⸗ 
ner Art eine bloße fakultative Zuziehung des Stagats⸗ 
raths, ſondern nur, daß derſelbe ſich nicht eigenmächtig 
verſammeln und berathen darf, um dem Landesherrn 
irgend eine Maßregel oder ein neues Geſetz aufzudrin⸗ 
gen. Dem Staatsrathe ſteht nur nicht die Initiative 
zu und muß derſelbe vielmehr abwarten, bis die — 5 
Verwaltungsgrundſätze oder Geſetze vor ſein Forum x 
bracht werden. Nach dieſer in der Natur der Sache 
liegenden Auslegung iſt auch nicht eine Spur von Wi⸗ 
derſpruch in dem gedachten, mit vieler Einſicht und S 2 
kenntniß ausgebreiteten Geſetze zu finden, das nach ni 
Freiheitskriegen als eine ſehr ſchätzbare Garantie f 5 
Nation zur Belohnung ihrer Treue und Aufopfe i = 
rloffen wurde. Sechs Jahre ſpäter, W 
1823, wurde auch die legislatoriſche Theilnahme der 
Provinzialſtände näher beſtimmt. „Die Provinzialſtände 
heißt es wörtlich daſelbſt, find das gefegmäßige Organ 
der verſchiedenen Stände Unſerer getreuen Unterthane 
in jeder Provinz. Dieſer Beſtimmung gemäß werd 4 
Wir 1) die Geſetzentwürfe, welche die Provinz an = 
zur Berathung an fie gelangen laſſen, ihnen auch An 
Entwürfe ſolcher allgemeinen Geſetze, welche B Al 
rungen in Perſonen⸗ und Eigenthumsrechten und 18 
Steuern zum Gegenstand haben, ſo weit ſie die Pro⸗ 
vinz betreffen, zur Berathung vorlegen laſſen.“ Hier 
entſteht die Frage, ob hierunter alle Geſetzentwürfe oder 
nur ſolche zu verſtehen ſeien, welche das materielle Recht 
betreffen, ſo daß Verordnungen, die nur das Verfahren 
feſtſtellen, nicht ſtändiſch brauchen begutachtet zu werden. 
Die Regierung ſcheint ſich für die zweite Alternative 
entſchieden zu haben, die auch mit den in andern Staa⸗ 
ten befolgten Grundſätzen übereinſtimmt, wobei noch zu 
berückſichtigen iſt, daß nach der erſten Auslegung das 


Geſetz kaum ausführbar wäre. Nach dieſer Darſtellung, 
gegen deren Richtigkeit wohl ſchwerlich gegründete Aus⸗ 
ſtellungen zu machen ſein dürften, müſſen alle neue ge⸗ 
ſebliche Beſtimmungen, gleichviel od fie das materielle 
Recht oder nur Verwaltungsgrundſätze berühren, oder 
auch blos die Auslegung und Erklärung älterer Geſetze 
zum Gegenſtande haben, durch den Staatsrath gehen 
und in dem Falle, daß fie materielle Rechtsgrundſätze, 
die Perſon, das Eigenthum fo wie die Steuern betref- 
fen, vor deren Vollziehung von den Provinzialſtänden 
begutachtet werden. An wohldurchdachten Garantien 
fehlt es nach preußiſchem Rechte nicht und es iſt mit⸗ 
hin lediglich Sache der Provinzial⸗Landtage, dieſelben 
geltend zu machen. Die genaue Befolgung dieſer Ge⸗ 
ſetze und namentlich der durch dieſelben vorgeſchriebenen 
Garantien kann daher nur Nutzen bringen und muß 
unzweifelhaft als die ſicherſte Grundlage für die glück⸗ 
liche Zukunft aller Staaten betrachtet werden. 

(Aach. Z.) In Anhalt-Deffau iſt ein ſogenann⸗ 
tes „Civil⸗Kompetenz⸗Geſetz“ in Wirkſamkeit getreten, 
nach welchem es gegen keine Adminiſtrativ⸗Maßregeln 
und Beamten⸗Disciplinen Rechtsmittel mehr giebt, ſo 
daß die Unterthanen gegen jedes Verfahren der Beam⸗ 
ten des Rechtsſchutzes beraubt ſind. Ein Berliner 
hatte darüber in den Sächſiſchen Vaterlandsblättern ge⸗ 
ſchrieben; fünfzig Exemplare davon waren in Deſſau in 
Umlauf. Der Herzog verlangt vom Redakteur den Na⸗ 
men des Verfaſſers; derſelbe weigert ſich, bis er von 
der ſächſiſchen Behörde zur Nennung des Verfaſſers ge⸗ 
nöthigt wird. Jetzt trägt der Herzog bei der preußiſchen 
Behörde auf Unterfuhurg und Beſtrafung des Verfaſ⸗ 
ſers an, die preußiſche Behörde weiſt abet dieſe Zu: 
muthung zurück mit dem Bemerken, daß der rügende 
Aufſatz unter Cenſur eines deutſchen Bundesſtaates er⸗ 
ſchienen ſei und deshalb der Verfaſſer perſönlich unver⸗ 
antwortlich ſei. 

(D.⸗P.⸗A.⸗Z.) Wir meldeten zu feiner Zeit die auf 
der Durchreiſe nach St. Petersburg hier ſtattgeſundene 
Anweſenheit des General-⸗Adjutanten des Kaisers, Gra⸗ 
fen Prataſſow. Briefe aus Rom berichten nun, daß 
derſelbe in den Ausgleichungs⸗ Angelegenheiten der 
ruſſiſch⸗griechiſchen und katheliſchen Kirchenverhältniſſe 
mehrere Monate daſelbſt beſchäftigt war und nun, nach⸗ 
dem zu großer Zufriedenheit ſowohl der ruſſiſchen wie 
der päpſtlichen Regierung die weſentlichſten Streitpunkte 
gehoben worden ſind, nach St. Petersburg zurückgekehrt 
iſt, um dort perſönlich dem Kaiſer die darauf bezügli⸗ 
chen Dokumente vorzulegen und vollſtändigen Bericht 
über den gegenwärtigen Standpunkt der Sache zu machen. 

Vom preußiſchen Niederrhein, 7. November, 
(D. A. 3.) In der Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung wird aus 
Köln berichtet, Fr. DuMont, verantwortlicher Redacteur 
der „Kölniſchen Zeitung,“ ſei wegen eines in dieſem 
Blatt erſchienenen Correſpondenzartikels aus Berlin, 
worin gemeldet wurde, daß der Schauſpieldirector Tietz 
zu einer Anſtellung in einem Miniſterium nach Berlin 
berufen worden ſei, in Anklageſtand verſetzt, und man 
ſei auf den Ausgang dieſes ganz originellen Preßpro⸗ 
zeſſes höchlichſt geſpannt. Ich kann aus zuverläſſigſter 
Quelle verſichern, daß dieſe Nachricht rein aus der Luft 
gegriffen und daß Hr. DuMont bis zu dieſem Augen⸗ 
blick eben fo wenig in Anklageſtand verſetzt worden iſt, 
als ihm auch nur entfernt angedeutet ward, daß ein 
ſolcher Schritt wegen des fraglichen Artikels gegen ihn 
beabſichtigt werde. 

Poſen, 24. Oktbr. (Rh. B.) Das Tagesgeſpräch 
dreht ſich in dieſem Augenblicke bei uns um zwei 
nouveautés du jour. Die eine ift ein Kriminalfall, 
die andere das plötzliche Verſchwinden eines ſiebenzehn⸗ 
lührigen polniſchen Fräuleins, beide durch die fie beglei⸗ 
tenden Umſtände gleich pikant. Der Kriminalfall iſt ein 
im Hause eines hieſigen Polen von Adel begangener 
Diebſtahl von mehreren Tauſend Thalern, welcher die 
Konſektural⸗Kritit der Leute auf mannigfache Weiſe in 
unter unnd et. So viel dürfte aus den Umftänden, 
wegen, den er begangen ward, wohl ziemlich klar her⸗ 
unmittelb« aß er nur von Perſonen der nächſten und 
kann, was zu gebung des Beſtohlenen verübt ſein 
Urtheilen einen delchen Betrachtungen und verſchiedenen 
Die zweite Neuigkeit, Unterhattungsftoff geboten hat, 
jungen poln. Dame don Plötzliche Verſchwinden einer 
ter, nimmt darum das Jntereſſe — dem Hauſe ihrer Mut⸗ 
hohen Grade in Anſotuch, weit es Publikums in einem 
gleichzeitig mit dieſem Ereigniſſe auch ſich erinnert, daß 
‚ frügerer Stand ihn am allerwenigften zen Mann, deſſen 
eine Familienverbindung ſchließen zu bösen ließ, jemals 
unſichtbar geworden iſt. — Vor einigen I. ebenfalls 
auch der legte Transport der inhaftirt geweſengen fand 
ſchen Ueberläufer nach Magdeburg ſtatt. Dom Polni⸗ 
die Flüchtlinge die beſte Gelegenheit haben, ſich, wie die 
vor ihnen ebenfalls nach Magedeburg transportirten 
Ueberläufer, nach dem Auslande zu begeben, wozu ihnen 
allem Vermuthen nach die Regierung die erforderlichen 
Mittel gewähren wird. — Unſer neu erwählter Erz⸗ 
biſchof wird ſowohl von Polen als von Deurfchen mit 
vielem Vertrauen willkommen geheißen. 


Poſen, 10, Novbr. (Per Z.) Heute früh wurde 18 


die evangel. Synode der P ovinz Poſen durch einen 
feierlichen Gottesdienſt in der evang. Kreuzkirche eröffnet. 


— 2296 


Es waren dabei außer dem Biſchofe der evang. Kirche, am wenigſten 
Hrn. Dr. theol. Freymark, und dem Deputirten der 
Univerſität Breslau, Hrn. Conſiſtorial⸗Rath und Prof. 
Böhmer, ſämmtliche Superintendenten der Provinz, 
ſo wie die zu Deputirten der einzelnen Kreiſe erwählten 
Prediger und die hieſigen Ortsgeiſtlichen zugezogen. Die 
Predigt hielt Herr Confiftoriat- Rath Romberg aus 


Bromberg. 


Schneidemühl, 9. November. — Wir Unterzeich⸗ 
neten leſen in der Berl. Voſſ. Zeit. No. 261 (Schleſ. 
Zeit. No. 263) vom 6. November eine aus Bromberg 
referirte Anzeige, daß „die ganze katholiſche Gemeinde 
zu Schneidemühl auf dem Punkte ſtehe, ſich von der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche zu trennen.“ Dieſe Nachricht 
Die Sache 
verhält ſich ſo: der vorige heirathsluſtige Vikar C. wurde 
von dem Conſiſtorium zu Poſen ſuſpendirt. Hierauf ver⸗ 
ſuchte er eine neue Sekte zu ſtiften und es iſt ihm ge⸗ 
lungen, ungefähr ſechszehn Individuen für ſich und ſeine 
Lehre zu gewinnen, die weder katholiſch noch proteſtan⸗ 
ganze Gemeinde den⸗ 
katholiſchen 
Gawrecki, 


iſt ungegründet und uns hier unbekannt. 


tiſch iſt. Der Pfarrer wie die 
ken nicht daran, ſich von der römiſch⸗ 
Kirche zu trennen. Bu ſſe, kathol. Pfarrer. 
Hilfsgeiſtlicher. 

B Königsberg, 


nicht unberührt. 


Kraft zu gewinnen. 


den. 


ſatz (auch bereits beſonders abgedruckt): 


wie ſie zuſammengeſetzt ſind, 
faſſer aus Apoſtelgeſch. 15, 6 nachweiſt, 
Synode, um dem Geift des Evangeliums zu entſprechen, 


Repräfentanten der Gemeinde in ſich aufnehmen müffe; 


indem er ferner aus der Erfahrung nachweiſt, daß in 
der thatſächlichen Entfremdung der Geiſtlichen und 
Gemeinden die Urſache der dedenklichſten kirchlichen 
Uebel der Gegenwart liegt, kommt er natürlich zu dem 
Reſultat, daß die berufene Spnode nicht leiſten 
könne, was von ihr gefordert wird, weil fie 
nur aus Geiſtlichen beſteht. Das kirchliche Le⸗ 
ben des Volks verbirgt ſich den Blicken des Geiſtlichen 
nicht weniger, als das politiſche Leben des Volks dem 
Auge der Staatsbeamten, und es wäre geiſtlicher Hoch⸗ 
muth, wenn die Synode ſich entſchließen ſollte, ohne 
Vertretung der Gemeinde, die ihr vorgelegten Fragen 
zu berathen! — Die Beſetzung der hieſigen Cenſorſtelle, 
welche ſeither von dem nach Magdeburg verſetzten Hen. 
Reg.⸗Aſſeſſor von Roedern bekleidet wurde, hat einige 
Schwierigkeit gemacht, da mehrere Perſonen, welchen 
deshalb Anträge gemacht wurden, dieſelbe ablehnten. 
Endlich hat ſich Herr Stadt⸗Gerichts⸗Direktor Reuter 
dazu etboten und iſt auch mit Genehmigung des Hrn. 
Juſtizj⸗Miniſters dazu ernannt worden, obwohl das hie: 
ſige Oberlandes⸗Gericht faſt einſtimmig der Anſicht war, 
daß ein ſolcher Poſten mit einem richterlichen Amte 
unvereinbar ſei. Derſelbe Herr Reuter hat auch 
die ſchwierige Stellung eines Staats = Anwalts 
U Eheſcheidungsſachen interimiſtiſch übernommen. — 
Pan, befannte Oberlehrer Witt, welcher nunmehr, da 
ſcchügkeitabeſchwerde zurückgewieſen worden iſt, 
Zeitung s Beihilfe an der Redaktion der Hartungſchen 
mann Werde anden iſt und dieſelbe an Hrn. Dr. See: 
hat, iſt wegen Mittheilung des Aller⸗ 
„Mai c. in fene dens des hieſigen Senats vom 
lag von Th. Theil) e Bea. bes Jubelſeier (Ver⸗ 
und zwar von einer Seite her, welcher aka 


i 10. November. — Der Enthu⸗ 
ſiasmus, welcher alle Theilnehmer an unſerer jüngſt ver⸗ 
floſſenen, noch immer fo lebhaft beſprochenen Sekular⸗ 
feier erfüllte, äußerte ſeinen heilſamen Einfluß auf alle 
Gebiete des geiftigen Lebens und ließ auch das religiöſe 
Gleichgeſinnnte, Geiſtliche und Laien, 
kamen in jenen Tagen zu freier Berathung zuſammen, 
um in brüderlicher Beſprechung über den Zuſtand der 
evangeliſchen Kirche durch gegenſeitige Anregung neue 
Es kam dabei auf Anregung des 
Herrn Diviſionsprediger Dr. Trop zur Sprache, ein 
chriſtliches Volksblatt zu gründen, um in dieſen 
öſtlichen Gegenden der Monarchie den Geiſt des lautern 
Evangeliums würdig zu vertreten. Der Vorſchlag fand 
allgemeine Billigung und man betraute außer dem 
Herrn Trop die Herren Prediger Heinel, Diviſ⸗Pre⸗ 
diger Dr. Rupp, Prediger Voigdt und Direktor 
Dr. Sauter mit der Redaktion dieſes Blattes. Jetzt 
iſt das 1. Heft (bei Th. Theile) davon erſchienen und 
iſt von allen Bekennern eines lichtvollen, vernunftge⸗ 
mäßen Glaubens, erkennend, daß man den Angriff jener 
„relufiven Richtung, welche in der Wiederbelebung einer 
veralteten und von dem Geiſt der Wiſſenſchaft über⸗ 
wundnen Symbolik ihren Stütz und Mittelpunkt fin⸗ 
det,“ nicht länger erwarten dürfe, freudig begrüßt wor⸗ 
Dem Pfaffenthum, dem todten Glauben und 
jeder Art von Phariſäismus wird darin der Krieg er⸗ 
klärt und als Zweck geſetzt: das Bewußtſein der ſitt⸗ 
lichen Freiheit im Volke zu wecken und zu beleben. Ein 
beſonderes, augenfälliges Intereſſe erweckt aber der Auf⸗ 
„Was muß 
die bevorſtehende Provinzialſynode thun, um dem Geiſte 
des Evangeliums zu entſprechen, und den kirchlichen 
Uebeln der Gegenwart in ihrem Kreiſe abzuhelfen?“ 
Große Erwartungen ſind angeregt; die Regierung will 
dieſe Synoden als den allgemeinſten Ausdruck des 
Volksbewußtſeins und Volkswillens in religiöſen Din 
gen angeſehen wiſſen — aber Alles hängt davon ab, 
und indem der Ver⸗ 
daß die 


zutrauen ſollte. Und dieſer Zorn 
muß allerdings nicht gering geweſen ſein, da man 
eine Unterdrückung dieſer Brochüre noch vor ihrem 
Erſcheinen beantragte und die darauf gerichtete Denun⸗ 
ziation mit einem — mißbräuchlich aus der Drude 
rerei bezogenen Aus hangebogen zu belegen ſich nicht 
entblödete! 


*r Von der Oder, 12. Novbr. — Nr. 265 
der Bresl. Ztg. beginnt mit einem leitenden Artikel: 
„Von der Oder“, der erſt durch eine Entſcheidung des 
Obercenſurgerichts die Druckerlaubniß erhielt. Indeß 
wäre es beſſer geweſen, wenn dieſer Artikel der localen 
Cenſur als Opfer verfallen blieb, da er in Betreff der 
im Gebirge ſtattgefundenen Weberunruhen nur einen 
neuen Verſuch enthält, die Preſſe als deren Urſache zu 
verdächtigen, und zwar diesmal nicht blos die periodifche, 
ſondern ſogar diejenige, welche gegenwärtig in den deut⸗ 
ſchen Ueberſetzungen des „ewigen Juden“ thätig iſt. Im 
Intereſſe der uns noch vergönnten freiern literariſchen 
Bewegung im Allgemeinen muß nun in dieſem concte⸗ 
ten Falle die durchgeſetzte Anklage um fo eifriger ber 
kämpft werden, als fo ſubtile Combinationen, wie fit 
hier die Begründung abgeben ſollen, in ihren weitgrel⸗ 
fenden Conſequenzen gar bald den ärgſten Preßzwang 
herbeiführen müßten, inſofern ſie höhern Orts eine an⸗ 
erkennende Berückſichtigung fänden. Die öſterreichiſch⸗ 
Cenſur hat auch keine andern Hauptprincipien für iht 
Verfahren als die unſrige; ſie ſoll auch nur die legisla⸗ 
tive Schutzmacht für Staat, Kirche und Sittlichkeit in 
der Literatur bilden. Aber die ſchärfern Inſtructionen 
und die größere Verantwortlichkeit der Cenſoren macht 
dieſe überängſtlich und aus Furcht zu Tyrannen jedes 
für die Oeffentlichkeit geſchriebenen Worts. Auch auf 
die fernliegendſten Bezüge deſſelben erſtreckt ſich ihre Com⸗ 
bination, grade wie die des Verfaſſers des Artikels „von 
der Oder“; ſie ſehen überall Geſpenſter, und werden da⸗ 
durch nicht ſelten lächerlich, immer aber in ihrer un⸗ 
beſchränkten Willkür zu Mördern oder Verſtümmlern an 
der Tagesgeſchichte und der durch. fie hervorgerufenen 
Gedanken, welche zur Oeffentlichkeit kommen ſollen. 
Statt ſich mit dem Urtheile über die Motive einer 
Thatſache oder Idee ganz kurz und einfach an die hand⸗ 
greifliche Wahrſcheinlichkeit zu halten, werden alle 
Räume der Möglichkeit durchjagt und mit Spinn⸗ 
geweben der Furcht durchzogen, welche jedes gefegmibrigt 
Factum, jede freiere Idee wie eine giftige Fliege auffan⸗ 
gen, um ihnen mit dem Leben das Blut der geſchicht⸗ 
lichen Wahrheit ausſaugen zu können. Doch nach ſolcher 
Vordetrachtung jetzt zur Sache. Der Verfaſſer des gedach⸗ 
ten Artikels beginnt: „Neulich iſt in öffentlichen Bit 
tern behauptet worden, daß ſich bei der Unterſuchung der 
Theilnahme an den Unruhen in unſern Weber⸗ 
diſtricten allerdings das Daſein communiſtiſcher 
Ideen und Grundſätze herausgeſtellt hätte, daß man 
aber keine literärifche oder propagandiſtiſche Quelle davon 
entdeckt habe.“ Der Verf. meint nun, man habe dieſe 
Quelle nur nicht da geſucht, wo ſie zu ſuchen wäre, 
und ergeht ſich hierauf in hoͤchſt gewagten Hypotheſen 
und Conjecturen. Er nimmt an, daß wandernde Hand⸗ 
werksgeſellen aus Frankreich und der Schweiz jene ge⸗ 
fährlichen dort liter ariſch wuchernden Ideen nach 
Schleſien gebracht haben konnten, und daß ſelbſt ein 
einziger darin Eingeweiheter auf die leichteſte und unbe⸗ 
merkteſte Weiſe „unzählige“ damit zu überfüllen im 
Stande wäre. „Wer kann es leugnen, oder auch nur 
unwahrſcheinlich finden, daß dies auch bei uns der 
geweſen ſei!“ ruft der Verf, aus. — Wir finden es 
jedoch ſehr, ſehr unwahrſcheinlich, daß Überhaupt ein 
äußerer und beſonders literarisch hergeleiteter Einfluß die 
beklagenswerthen Vorfälle am Eulen ⸗ Gebirge herbeige⸗ 
führt habe, und gewiß Jeder mit uns, weicher die Zeit, 
die Arbeiterklaſſen in Schleſien und die Verhaͤltniſſe der 
Baumwollenweber in den inſurgirt geweſenen Fabrikdör⸗ 
fern hinlänglich kennt. Es iſt eine fo ſeichte Annahme, 
wie die des Verfaſſers, auch aufs Entſchiedenſte fo lange zu 
beſtreiten, als nicht offiziell und ſpeziell die Reſultate der 
Unterſuchung (wie unterm 5. Nov. die über. die Auf⸗ 
rüher verhängten Strafen) öffentlich mitgetheilt und die 
Weberunruhen auf andere Weiſe dadurch motivirt wer⸗ 
den, als die Kenntniß der betreffenden Zuſtände, der 


entſcheidenden Thatſachen und nachträglichen Erfahrungen 


darüber es als zunächſt wahrſcheinlich annehmen laffen- 
Dieſe laſſen ſich im Wachen folgendermaßen zuſam⸗ 
mendrängen. Zur Blüthezeit des Abſatzes in Baum⸗ 
wollen⸗Waaren zogen die Fabrikanten ſo vie 
Hände als möglich herbei und bei dem Manz 
gel einer feſten Gewerbe⸗Ordnung widmeten 

der Weberei Tauſende von Subjecten aus andern 

beiterklaſſen, welche dabei, mit der Erlernung der nöthig⸗ 
ſten mechaniſchen Handgriffe während einiger Wochen, 
ein höchſt ungebundenes Leben und einen ziemlich guten 


Erwerb fanden. So wurde der Erwerbsjtweig über: 
füllt und als die Verbrauchsconjuncturen ſanken, waren 


viele tauſend anderer anſtrengender Beſchäftigung ent⸗ 
wöhnte Hände überflüſſig geworden. 


Deut ſchland. 

München, 6. November. — Eine Compoſition, 
„die Walpurgisnacht,“ von Fr. Lachner, welche am Aller: 
heiligenfeſt hier aufgeführt wurde, hat zwar vielen Bei⸗ 
fall gefunden, fol aber bei den ſtrengen Katholiken An⸗ 
ſtoß erregt haben. — Man ſpricht wieder von einer 
bevorſtehenden Auswanderung der Augsb. Allg. Zeitung; 
fie ſoll ſehr an Eenſurſtrenge leiden. Unlängſt ſoll ihr 
ſogar das Schreiben des Königs von Preußen an den 
Leipziger Guſtav⸗Adolph⸗Verein geſtrichen worden fein. 


(D. A. 3.) In verſchiedenen Zeitungen iſt einer 
blutigen Jagd auf Wilddiebe gedacht worden, die vor 
etwa acht Tagen unmittelbar vor den Thoren der Stadt 
(innerhalb des Geländers um ein die bairiſche Ruhms⸗ 
halle auf der Sendlinger Höhe umgebendes Stück Ge: 
hölze) vorgenommen worden iſt. Die Unterſuchung hat 
herausgeſtellt, daß nicht nur ein Menſch dabei von einer 
Kugel tödtlich in den Kopf getroffen wurde, ſondern daß 
noch zwei andere ſogenannte Wilderer von demſelben 
Jäger durch einen zweiten Schuß, der eine ſchwerer, der 
andere leichter verwundet worden ſind. Dieſe beiden Indivi⸗ 
duen find zur Haft gebracht worden. Der Jägerburſche wird 
zu beweiſen haben, ob er allein und ob er überhaupt im 
Stande der Nothwehr geweſen, als er auf die drei ne⸗ 
ben einander befindlichen Burſchen ſeine beiden Gewehr⸗ 
läufe abgeſchoſſen. Leider, daß ſolchen Prozeſſen, deren 
Erfolgloſigkeit in jedem einzelnen Falle vorauszuſehen it 
nicht durch Maßregeln anderer Art vorgebeugt zu wer⸗ 
den vermag. 


Augsburg, 6. November. — Die Verlagshandlung 
der „Sion“ macht Folgendes bekannt: Den hochgeehr⸗ 
ten Correſpondenten und Abonnenten der „Sion“ machen 
wir hierdurch die Mittheilung, daß wir uns veranlaßt 
gefunden haben, die Redaction der „Sion“ in andere 
Hände zu legen. Wir bitten, überzeugt zu ſein, daß 
wir eine Wahl werden getroffen haben, die jede mög⸗ 
liche Garantie bietet, ſowohl was die religiöſe Richtung 
als die wiſſenſchaftliche Kraft betrifft. Uebrigens wird 
die neue Redaction den verehrten Correſpondenten und 
Abonnenten in wenigen Tagen ſich nennen, die perſön⸗ 
liche Verantwortlichkeit des Inhaltes übernehmen und, 


Die wir überzeugt find, das volle Vertrauen ſich er⸗ 
x 


Von der würtembergiſchen Donau, 6. Nov. 
(D. A. 3.) Die Wahlen zum bevorſtehenden Landtage 
gehen für die Regierung unter beſſern Auſpicien vor 
ſich, als es anfangs den Anschein hatte. — Eine be⸗ 
zeichnende Erſcheinung im ſchwäbiſchen Geiſt und ſchwä⸗ 
bifcpen Leben ift diejenige, daß die Eisenbahnen in Wür⸗ 
temberg nach vielen Seiten hin durchaus unpopulär 
ſind und bleiben. 


Der Köln. 3. wird aus Schwaben gemeldet: Aus 
guter zuverläſſiger Quelle kann ich Ihnen nun berichten, 
daß Lenau richtig auf dem Wege der Beſſerung iſt, 
daß ſeine Schlafloſigkeit aufgehört hat und Ruhe ein⸗ 
mutreten beginnt. Von nun an aber glaube ich, ſolte 
der Genius Deutſchlands mit angehaltenem Athem am 


— 2297 — 


Krankenbette eines feiner. großartigſten Geiſter ſtehen, 
ohne durch vorzeitige Klagen, durch Zuſchautragen des 
Mitleids einſt dem Geneſenen herbe Exinnerungen zu 
bereiten. Darf man wohl von der deutſchen Preſſe 
hoffen, daß fie über das Schickſal Lenau's fortan ein 
Schweigen beobachte, bis der Dichter ſelber wieder mit 


lichten Geiſtesthaten hervortritt! 


Weimar, 6. November. (E. 3.) In dem groß⸗ 


herzogl. Regierungsdlatt iſt jüngſt eine Bekanntmachung 
erſchienen, welche auch in andern Ländern, wo eine ſolche 
gefegliche Beſtimmung nicht beſtehen ſollte, Nachahmung 
verdient. Sie betrifft das oft in Zweifel gezogene Recht 
des Adreſſaten zu Refüſirung eines feinen Angehörigen 
vom Briefträger eingehändigten und von denſelben an⸗ 
genommenen Briefs. Eine authentiſche Interpretation 


der einſchlagenden Paragraphen der dieſſeitigen Poſtord⸗ 


nung vom 26. Nov. 1819 hat dieſes Rechtsverhältniß 
dahin entſchieden, „daß die Behandigung eines Briefs 


an Angehörige les feinen dieſes Familienglieder oder 


Geſchäftsgehülfen, Dienſtboten und dergleichen) des 
Adreſſaten die Befugniß des Lettern, den Brief zu re⸗ 
füſtren und folgeweiſe das etwa vorläufig dafür ent⸗ 
richtete Porto zurückzufordern, nicht ausſchließt, dafern 
derſelbe den wichtig beſtellten Brief unverſehrt (uneröff⸗ 
net) zurückzugeben im Stande iſt.“ 


Nuſſiſches Reich. 


St. Petersburg, 5. Nopbr. (Spen. 8.) Bei dem 
nahenden Jahresſchluſſe erweiſt es ſich daß die, 1 dem 
Beginn dieſes Jahres im ganzen Reiche eingef 991 
gleichförmige Briefporto⸗Taxe, welche gegen die 
frühere bedeutend herabgeſetzt und wobei angenommen 
wurde, daß ſich die Correſpondenz vermehren und dadurch 
den Porto⸗Ertrag dem früheren gleichkommen, wo nicht 
übertreffen werde, dieſe Hoffnung nicht erfüllt hat. In 
allen ſüdlichen Gouvernements, wo bis jetzt noch keine 
Poſt⸗Häuſer zum Aufenthalt der Reiſenden beſtehen, 
ſollen ſolche auf Koſten der Pächter eingerichtet und wo 
keine Kronhäuſer dafür vorhanden find, Privathäuser ger 
miethet werden. Auf den Hauptwegen zu welchen im 
Süden die Poſtſtraßen nach Moskau, Simbirsk, Sibi⸗ 
rien und Orenburg gerechnet werden, ſollen in den Poſt⸗ 
häuſern wenigſtens zwei gut meublirte Zimmer. auf 
den Nebenſtraßen aber ein Zimmer für die Reiſenden 
ſtets bereit gehalten werden. — Seit einigen Tagen zeigt 
ſich am Rande des Golfs von Kronſtadt ziemlich N: 
tes Eis, das täglich an Umfang gewinnt; auch der 
dortige Hafen bedeckt ſich ſchon mit einer dünnen 
Eisfläche. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 22. Oetbr. (köln. Z.) 
Alle Nachrichten, die uns vom Kaukaſus her . 
ſtimmen darin überein, daß der diesjährige Fel I 
der Ruſſen gegen die Bergvölker ea 
verunglückt iſt. Der Verluſt, den ſie durch die fe 1 
lichen Waffen, durch 33 mne 20,000 
ten, wird (freilich etwas hoch) au 8 er 
3 eſchätzt. Es befinden ſich darunter 9 
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ilien. Weit größer e 

— moraliſcher Hinſicht OR Rn 
durch die Erfolge der Tſchetſchenzen ni 10 * Ar 
nicht allein ſaͤmmtliche tſcherkeſſiſchen Ge — nei 
auen mae enden ed ahr l dee Eee dar 
atten, ſondern ſe 5 e, hart 
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nd erhoben. 

e Se 1 8 im Auguſt in das Land 
der Tſchetſchenzen und Lesgier unternahmen, waren in 
fo fern glücklicher, als es ihnen gelang, mehrere Dör⸗ 
fer und einige zwanzig Auls zu erſtürmen und den 
Flammen Preis zu geben. Dieſe glorreichen Siege wa⸗ 
ren aber theuer genug erkauft, indem jede Expedition 
Tauſende von Soldaten koſtete, ohne daß für das Ganze 
irgend ein weſentlicher Vortheil errungen worden wäre. 
Dem ungeachtet erhielten die Anführer und Offiziere, 
die an diefen Zügen Theil genommen, auf Befehl des 
Kaiſers reiche Belohnungen, ſei es auch nur, um die 
Truppen dadurch anzufeuern und dem Auslande gegen⸗ 
über, welches den Ereigniſſen im Kaukaſus fo große 
Aufmerkſamkeit widmet, von den errungenen Siegen 
ſprechen zu können. Die in dieſem Jahre ungewöhn⸗ 
lich frühe eingetretene Beendigung der Operationen 
ſchreibt man vorzüglich den Sumpffiebern, welche im 
Heere ausgebrochen, der Entmuthigung unter den Sol⸗ 
daten und der Uneinigkeit unter den Befehls habern zu. 
Mehre von dieſen ſollen bereits nach Petersburg beſchie⸗ 
den worden ſein, um ſich daſelbſt zu verantworten. 


tentat gegen Narvaez verwickelt. 


Große Veränderungen 
jahr im Commando bevor, 


ten General Saß der Oberbefehl in Debt yuge 
dacht fei, was darauf hindeuten würde, daß man dem 
Krieg wieder einen mehr offenſiven Char 


beabſichtige. Man glaubt übrigens Nc big an 


kaſus zu gehen. (Man vergl. die geſtr. 8000 den Kau⸗ 


Frankreich. 


Paris, 6. November. (F. J.) Die radicalen Cor⸗ 
reſpondenzen aus Madrid beharren auf ihrer Behaup⸗ 
tung, daß alle Verſchwörungen und Complotte, die man 
entdeckt zu haben vorgiebt, nur Polizei-Manöver ſeien, 
um die Gewaltſtreiche des Miniſteriums unter dem Ein⸗ 
drucke des Schreckens leichter durchzuſetzen. Das Eco 
del Commercio erzählt namentliche Fälle, wo Polizei⸗ 
Agenten mit Verſchwörungs⸗Anträgen zu Progreſſiſten 
kamen, von dieſen aber abgewieſen wurden. — Nach⸗ 
richten von der franzöſiſchen Flotte vor Tunis gehen 
bis zum 12. October und melden, daß noch wenig Aus⸗ 
ſicht vorhanden iſt, daß die Flotte fo bald zurückkehren 
könne; zwei türkiſche Fregatten waren vor Tripolis er⸗ 
ſchienen und Agenten der türkiſchen Regierung wiegelten 
die Grenzbevölkerungen auf, ſo daß der Bey ſich ge⸗ 
nöthigt geſehen hat, eine Erpedition gegen dieſelben ab: . 
zuſenden. r 

Die italieniſchen Flüchtlinge zu Paris wollten für die 
beiden Bandiera und deren Schickſalsgefaͤhrten Seelen: 
meſſen in Paris leſen laſſen, wozu ſich der Klerus indeß 
nicht bereit finden ließ. 

Im Akhbar vom 17. Oetbr. leſen wir, daß drei 


Araber, welche vor einiger Zeit den Aga Mahoun des 


Stammes der Beni⸗Duhman ermordet hatten und aus⸗ 


findig gemacht wurden, vom Kriegsgericht zum Tode 
verurtheilt worden ſind. Als ihnen das Todesurtheil 
vorgeleſen wurde, verriethen ſie keine innere Bewegung 
und ſagten mit Ruhe: 
geſchehe.“ 


„Barmherzigkeit! Gottes Wille 


„Paris, 7. Nov. — Die ſpaniſchen Angelegen⸗ 


beiten ſind natürlich an der Tagesordnung. Nach dem 


Heraldo vom 31, Oct. iſt Prim wirklich in das At⸗ 
In Prims Zimmer 
fand man geladene Waffen, deren Zweck der Gefangene 
nicht näher angeben mochte. Uebrigens ſollen auch nach 


demſelben Journal drei Kronzeugen beſchworen haben, 


daß ſie zur Ermordung des Generals Narvaez von Prim 


gedungen worden fein. Da der Heraldo ein officielles 
Organ ift, fo kann man kaum an der Richtigkeit ſei⸗ 
ner Angaben zweifeln, durch welche 
nur comprimittiren würden, wären fie falſch. Der He- 
raldo kündigt die Entdeckung einer neuen Verſchwö⸗ 
rung an, an welche indeſſen Niemand recht glaubt. Or⸗ 
tega, der ehemalige Adjutant Prims, iſt verhaftet wor⸗ 
den. Der Castellano berichtet, daß am 31. Octbr. 
große Placate an den Ecken angeheftet waren, 
chen mit rothen und ſcharzen Buchſtaben die Worte: 
„auf Sonntag“ ſtanden, gewiſſermaßen um anzudeuten, 
daß auf den Sonntag die Gegner der Regierung die 
Fahne des Aufruhrs offen aufpflanzen würden. Wäre 
wirklich daran zu denken, 
nicht ſo thörigt ſein, es öffentlich bekannt zu machen. 
Der Clamor Publico ſpticht ſich wiederholt gegen die 
jetzige Regierung aus und ſagt, ſie ziehe den Fluch ganz 
Spaniens auf ſich. In der Kammer geht alles ſeinen 
ruhigen Weg. 
ſtimmung über die Amendements der 
und Posdata, welche öffentich und laut geſchieht, dieſe⸗ 
nigen Deputirten, welche für die Amendements ſtimmten, 
ihre Stimme ſehr laut abgaben und dabei nach den Gallerien 
K 1 
m 31ſten wurde der Königin die Antwortsad über⸗ 
reicht, Nach einem Briefe aus Mad 1 
zöſiſche Geſandte bei Narvaez ge 
des Generals Prim geſprochen. M 
Prim zwar zum Tode verurtheilt, 
begnadigt werden werde. 
Der Constitutionnel ſagt: 
daß die franzöſiſche Regierung 
haftung gefundenen Documente nach Madrid 
hat, wodurch die ſpaniſchen Miniſter die 
zu der ganzen Verſchwörung erhielt. Die pP 
hält eine Art von Plan der ſpaniſchen Ve 
welcher in Paris beſchloſſen worden ſei. 
ſollte die Inſurrection an 5 Punkten, in Madrid, Bar⸗ 


ſich die Miniſter 


auf wel⸗ 


ſo würde man wenigſtens 


Intereſſant war es, daß bei der Ab⸗ 
Herten Iſturitz 


gleichſam als wenn ſie dort Beifall ſuchten. 


rid hat der fran⸗ 
gen die Hinrichtung 
an glaubt allgemein, daß 
„aber von der Königin 
In Madrid iſt es ruhig. — 
es ſcheint gewiß zu ſein, 
die bei Amettler's Ver⸗ 
geſendet 
Schluͤſſel 
resse ent⸗ 
rſchwörung, 
Nach dieſem 


celona, Saragoſſa, Valeneia und Pampelona, zuglei 

ausbrechen. Der erſte Schlag ſollte AN 10. Den 
Tage der Eröffnung der Cortes, geſchehen. Der Natio- 
nal beſteht immer noch auf ſeiner Meinung, daß Prim als ein 
Opfer eines nichtswürdigen, in voraus berechneten Complots 
falle. — Im Congreſſe wurde die Debatte über die einzelnen 
Paragraphen des Adreſſe⸗Entwurfs fortgeſett. — Der 
Castellano v. I. Nov. veröffentlicht den Bericht des Staats⸗ 
anwalts in dem Prozeſſe der Individuen, welche der Br 
ſchwörung und des Vorhabens, den General Narvaez 


und andere Behörden Madrids zu ermorden, angeſchul⸗ 
digt ſind. Aus dieſem Aetenſtlcke geht or 6 
Den Joachim Alberni, einer der Verſchworenen, es war, 
welcher dem General Narvaez den ganzen Plan ent⸗ 
apple: ‚und daß General Prim, Graf von Reuſſ, der 
Chef und der Hauptanſtifter dieſes Complots geweſen. 
Gegen Prim und deſſen 8 Mitangeklagte ift die Tades⸗ 
8 beantragt. — Zu Sevilla ſcheinen einige Unru⸗ 

en vorgefallen zu ſein. Der Alcade von Logrono in 
Naparra iſt abgeſetzt worden. — Nach Berichten aus 
Liſſabon vom 22. October iſt das dem Cabinet Costa 
Cabral günſtige Votum der Commiſſion (eine Art In⸗ 
demnitätsbill für alle Verletzungen der Conſtitution) mit 
75 Stimmen gegen 13 angenommen worden. — Marſchall 
Soult iſt, wie verlautet, ſeit einigen Tagen in Folge 
eines rheumatiſchen Uebels ſehr unwohl und ſchwach, fo 
daß man genöthigt iſt, ihn von ſeinem Bette an ſeinen 
Seſſel zu tragen. 


S pan ien. 


Der Clamor publico wiederholt, als den Ausdruck 
einer großen Wahrheit: „das Volk könne nimmermehr 
in ſtupider Entſagung zuſehen, wie das Banner der 
Nation, unter welchem fie über die Anhänger des Des⸗ 
potismus gefiegt habe, mit Füßen getreten werde; auch 
rege ſich von allen Seiten Unzufriedenheit und Indig⸗ 
nation.” — Die Verdad von Barcelona ſtellt über 
die daſelbſt am 30. October ſtattgefundene Execution 
folgende erbauliche Betrachtungen an: „Heute Vor⸗ 
mittag, in der Stunde der Hinrichtung der vier zum 
Tode verurtheilten Individuen, bot die Rambla einen 
impoſanten Anblick dar; das Militär war ausgerückt; 
es regte ſich keine Hand, die Unglücklichen zu retten, 
die gefaßt und unter Gebeten zum Tode gingen. 
O hätten doch nur die Anſtifter der Unruhen zuſehen 
konnen bei dem erſchütternden Schauspiel, gewiß ſie 
würden, von Reue ergriffen, nicht gefühllos geblieben 
fein bei den Leiden ihrer Schlachtopfer.“ 


Portugal. 


Bi 


lade zer 
mini e Erklärungen ſt beſo 


mens Robert Rid 
Be obert Rid K 
Fahne 


rzneien vertheilte. Da 
58 5 a find, ap e ſch 
ie Aeites in alle Famüſen hätte einschleichen können, 


10 0 öffnete 


°prache.. Um aber Engliſch zu 1 waren 


b eln auf 
N: euſchreckenſchwärme. Von dieſem Augen⸗ 
um an. af des ger andert de Maske Hi 


hatte fine. Propaganda zu predigen (denn er 
Familien zu teſlſch gelernt) und Entzwelung unter die 
fricdüche Jae, fich, diele ehemals fo ruhige, 


ſtößigſten Unord gte er 
Einer der Sue te, ie 12 Verbrechen ausarten. 
der Juſtiz ins Reine 6 ‚eine alte Rechnung mit 
erſten Tagen des Octod 

Sekte Kalley's, welche Wa 0 
Flucht ſchlugen, aus dem obeigteſtlich hörden in die 
befreit. Wenn die Birn, oder dieſme .die ahrſam 
iſt, fo wird England fie pflücken“ die Wande rei 


0 


* 


Großbritannien. 


aufzublühen verſpricht, diene, daß Jemand dort in ganz 


kurzer Zeit 12,000, Pfd. durch Landſpekulgtion gewon⸗ 


nen hat. Land, welches vor einigen Jahren für 3000 
Pfd. angekauft und vor nicht lange für 
verkauft wurde, iſt dieſer Tage für 80,000 Pfd. Sterl. 


wiederverkauft worden. Geſtern herrſchte in ganz Lon⸗ 3 


don ein ſo ſtarker Nebel, als 99 Menſchengedenken 
nicht in der Hauptſtadt war. Um 9 Uhr lag noch ein 
tiefes Dunkel auf der Stadt, welcher auf kurze Zeit 


g 19 je mehr gegen dieſelben verſchärft ſind. 
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wich. Um halb zwölf Uhr lagerte ſich wieder ein ſo 
dichter Nebel über die Metropole, daß der Tag in Nacht 
verwandelt ſchien und überall das Gas und Lampen 
angezündet wurden. London hatte geſtern nur 2 Stun⸗ 
den Tag. 

Man lieſt in den heutigen Times; Aus allen Thei⸗ 
len des Landes erhalten wir faſt täglich Berichte über 
Verſammlungen zur Erweiterung älteret oder der An⸗ 
lage ganz neuer Eiſenbahnen. In den letzten Tagen 


kannten Perſonen herrühren und den Verdacht erwecken, 


als es Berichterſtatter ſein ſollten. Wir haben daher 
beſchloſſen, zu der Verbreitung ſolcher Pläne, über deren 
Zweckmäßigkeit wir ſelbſt kein Urtheil haben, unſere Zei⸗ 
tung nicht herzugeben, indem wir es für paſſender 
halten, lieber gar keine, als unſichere Nachrichten 
mitzutheilen. 


Nic derlan de. 


Amſterdam, 5. Noobr. (Rh. B.) Die Verwer⸗ 
fung der Antwort auf die Thronrede von Seiten der 
erſten Kammer der Generalſtaaten hat im ganzen Lande 
einen unbeſchreiblichen Eindruck gemacht, und dieſer 
Eindruck war ſchmerzlich, als man vernahm, daß der 
Paragraph — „die Regierung möge den günſtigen Au⸗ 
genblick zur Reviſion des Grundgeſetzes nicht vorbeige⸗ 
hen laſſen!“ — die Urſache davon iſt. Durch dieſen 
Vorfall treten die Mängel unſerer Grundgeſetze von 
Neuem hervor; eine erſte Kammer iſt bei uns ganz 
überflüſſig, ja ſie iſt mit ihren geheimen Sitzungen nur 
ein ſchädliches Werkzeug in den Händen der Regierung. 

S ch wei z. 

Genf. Die Geſchlchte des verſchwundenen Conver⸗ 
titen Gaillard ſcheint trotz der Erklärung des römiſchen 
Vikars Wicky noch keineswegs aufgehellt und zu Ende 
zu ſein. Die in Paris erſcheinende, epangeliſche, kirch⸗ 
liche Zeitſchrift LEspérance giebt Andeutungen, wo⸗ 
nach man beinahe glauben muß, Gaillard ſei verlockt, 
ufgegriffen und nach Turin, von da aber nach Rom 

irt worden, um — auf immer unſchädlich gemacht 
zu werden. — Ueber die piemonteſiſchen Waldenſer be⸗ 
f N Alte 
rbote gegen die Errichtung von Bethäuſern und die 


Erwerbung von Grundeigenthum außerhalb der ihnen 


angewieſenen Grenzen werden wieder ſtreng gehandhabt 
ſich nur eine jeſuitiſche Autorität in der ſchlimmſten Be⸗ 


ich a 
ng des Wortes ſchuldig machen kann. 


de 


her ühlich, einige Zeit nach dem wirklichen Beginne des 
Unterrichts ſtatt. Die bischöfliche Schule konnte nicht 
eröffnet werden, indem ſie keine Schüler hat. 
Baſel, 7. Novor. — Der Aufftand der Schneider⸗ 
geſellen, wovon unſer vorgeſtriges Blatt berichtete, legt 
ſich allmählig ohne zu empfindlichen Nachtheil für die 


Meiſterſchaft und die Kundſame. Etwa hundert Arbei⸗ 
ter wanderten heute und geſtern wirklich weiter; viel⸗ 
leicht eben fo viele kehren wieder um, nachdem ſie fi | 


vor der Stadt weiterer Gefälligkeitsbezeugungen gegen 
ihre ſanguiniſchen Freunde enthoben glaubten; der 

aber, der ſich von dieſer Spiegelfechterel fern hielt, ſoll 
nun beabſichtigen, die zum ganzen Handel Veranlaſſung 
gebende Vorſchrift der Meifter vor competentet Behörde 
prü laſſen. 183 
eu ern. 80e Wücbe ven Bafet fol an dis Geil 
lichkeit ein Schreiben erlaſſen haben, worin er ſie vor 
der Theilnghme an leidenſchaftlichen Umtrieben warnt 
und dahin zu wirken auffordert, daß das Volk unge⸗ 
hindert nach Wiſſen und Gewiſſen das Recht des Veto 


| ausüben könne, 5 


5. 9 „ wurde in den aus dem Toscaniſchen zufolge iſt vor einigen Tagen 
un Anhängern der 


Italien. 
Italieniſche Grenze, 29. October. (A. Z.) Briefen 


von dem Dache des großherzoglichen Schloſſes Pogia 
Cajano herab zu einer Zeit, wo der Großherzog im 


Schloſſe eben anweſend war, ein Schuß gefallen, der 
den Duftode des Schloſſes bei dem Austreten aus dem 
Alle angeſtellten Unterſuchungen, 


Gebäude verwundete. 
um den Thäter zu entdecken, blieben ohne Erfolg; wahr⸗ 


0 jeintich- wird man mit der nächſten Poſt über dieſen fi 
5 * 1 chſelhaft Fall nähere Anzeige * * 7 
London, 6. Nov, — Als Beleg, wie Birkenhea 112 * 8 naht Anzeige erhalten, 


„ Oswaniſches elch, 
0 menhaneinopel, 23. Oct. (A. 3.) Veefloſſenen 


ſind uns allein mehr als zwanzig ſolcher Berichte ein⸗ 
gegangen, welche in der Regel von uns völlig unbe⸗ 


daß die Einſender perſönlich mehr dabei betheiligt ſind, 


richtet der Federal, daß die Maßregeln der Behörden 


10 noch andere Schritte in Anwendung gebracht, deren 
i 


Chur, 5. November. — Vorgeſtern fand die feier 
liche Eröffnung der katholiſchen Kantonsſchule, wie bis⸗ 


ſitſch if, nachdem er aller 


und Pera zugleich Chef der Polizei ift, die Mannſchaſ⸗ 
ten, die ihm zu Gebote ſt anden — theils Garden theils 


Polizeiſoldaten — los und überzog mit ihnen die fran⸗ 


kiſchen Quartiere der Vorſtadt. Hier packten ſie Alles, 
was ihnen von Franken und Rajah aufſtieß, zuſammen, 
Hohe und Niedere, ehrliche Leute und Diebe, mit Lu 
ternen verſehene und ohne dieſes polizeiliche Schutzmittel 
herumwandelnde Perſonen, und führten ſie, ohne Um⸗ 
ſtände zu machen, ins Gefängniß, wo ſie die ganze 
Nacht in der ſeltſamſten Geſellſchaft zuzubringen ge⸗ 
zwungen wurden. Dem ruſſiſchen Fürſten Dudukoff 
Korſakoff, der auch das Vergnügen hatte, von der 
Partie zu ſein, gelang es, durch einen mit Bleiſtift ge⸗ 
ſchriebenen Zettel Hrn. v. Titoff von dem bizarren Ein⸗ 
fall der Türken zu unterrichten, und bald verbreitete ſich 
am darauf folgenden Morgen die Nachricht durch ganz 
Pera. Das Ereigniß erregte im Ganzen mehr Ge⸗ 
lächter als Unmuth, und die verhafteten Franken wurden 
auf Verwendung der europäiſchen Geſandtſchaften um? 
verzüglich in Freiheit geſetzt. Der zur Verantwortung 
gezogene Paſcha von Topchana entſchuldigte ſein Ver⸗ 
fahren mil einem ausdrücklichen Befehl des Seriaske⸗ 
rats, der Seriasker damit, daß man ſeine Befehle nicht 
recht verſtanden habe, Rifaat Paſcha und die Miniſter 
endlich damit, daß ihnen von dem ganzen Spektakel 
nichts bekannt geweſen ſei, bis ſie davon durch 
die fremden Geſandtſchaften erfahren hätten; ohne Zwei⸗ 
fel liege dem Vorgange eine irrthümliche Auslegung der 
neuen Polizeiordnung zum Grunde, man werde Sorge 
tragen, daß ſich in Zukunft dergleichen Mißverſtändniſſe 
nicht erneuern. Später häuften ſich jedoch die Reklama⸗ 
tionen bei den Geſandtſchaften, und die Sache ſchien 
eine ernſters Geſtalt annehmen zu ſollen, als es ſich 
zeigte, daß alle Diejenigen, die den mindeſten Wider⸗ 
ſtand oder die geringſte Widerrede gegen die Wachen 
ſich erlaubten, von dieſen thätlich mißhandelt und mit 
Stößen und Schlägen nach Topchana getrieben wurden⸗ 
Es wird übrigens, wie gewöhnlich, auch diesmal die 
Pforte mit einigen Entſchuldigungen durchkommen. 


+ Schreiben von der türkiſchen Grenze, 6. No⸗ 
vember. — Es beſtätigt ſich, daß unter den von dem 
Kriegsgerichte zum Tode Verurtheilten und bereits Hin⸗ 
gerichteten auch der ehemalige Oberſt⸗Lieutenant Bogicſe⸗ 
vitſch, Bruder der Gemahlin des Jephrem Obrenovitſch 
und Sohn einer alten ſerbiſchen Familie ſich beſindet⸗ 
Bogicſevitſch war bekanntlich Mitglied der Deputation, 


welche Fürſt Michael, nachdem er Serbien verlaſſen 
hatte, nach Wien ſandte und die ſich ſpäter auch nach 
Petersburg begeben ſollte, um die Rechte dieſes jungen 
Fürſten kräſtiger zu wahren, in Folge der Am 


neſtie nach 
Serbien zurückgekehrt, fungirte er ſeitdem dort mit einer 


kleinen ihm von der Regierung bewilligten Penſion als 
Bevollmächtigter des Fürſten Michael. 


Durch die Cor⸗ 


reſpondenz der eingefallenen Emigranten ſchwer compro⸗ 


mittirt, ſoll er feine Schuld offen bekannt haben, wotauf 


feine Verurtheilung und Hinrichtung erfolgte. — Wut 
f 22 Orten in Serbien Ruhe und 
Ordnung hinlänglich geſichert weiß, wieder nach Bel⸗ 
grad zurückgekehrt. Man nimmt ſonach an, daß die 
ſtrafende Gerechtigkeit kein weiteres Opfer mehr fordern 
werde. g 


Miscellen. 
von etwa 22 Jahren auf der Eiſenbahn aus Rouen 
hier an. In demſelben Wagen, wo er faß, befand ſich 


eine ſehr ſtattlich gekleidete, ältliche Dame und ein Fa⸗ 
milienvater mit feinen Kindern. Der junge Mann er⸗ 


zählte, daß er, obwohl er wohlhabende Aeltern in Rouen 
und jetzt, wo er 
zu einer Hochzeit in der Nähe von Rouen geladen wor⸗ 
wolle, um 


beſitze, noch nie in Paris geweſen fei, 


den, die ihm gewordene Zeit dazu benutzen b 
lieber Paris zu fehen. Der Familienvater warnte ihn 
unter ſolchen Umſtänden vor den Ve N Ä 
großen Stadt und, da er eine gut geſpickte Börſe zeigte, 
namentlich vor Prellereien. Der junge Mann nahm 
ſich die guten Lehren ſichtbar zu Herzen und als man 
ausſtieg, erlaubte er ſich, nach einigen Gefälligkeiten ge⸗ 
gen die ältliche Dame, die Bitte, ob ſie ihm wohl bei 
ehrlichen Leuten, am liebſten dei ihr ſelbſt, für die eine 
Nacht ein Unterkommen verſchaffen wolle. 
erklärte, daß ſie ſelbſt ſehr beſchränkt wohne und keine 
Dienſtboten beſitze. Der junge Mann aber ward ſo 
freundlich und ſprach ſo viel, wie er fie wie feine Mut⸗ 
ter hochſchaͤtze, daß die 
ihm in ihrer Wohnſtube ein Lager bereitete, wähtend 
ie ‚Sich, ſelbſt in eine Kammer bettet. Am Morgen 
ſchief ide Gaſt uber ale Erwartung lange; endlich nahm 
fie ſich den Muth und trat ein; da fand ſie das Zim⸗ 
0 N alle ihre Kiſten und Kaſten eröfinet,. O5 
Sachen einand t auf dem 

(gene Shreiben; eee e H t 
biswellen, beſonders für Diebe. Ich hätte fo eben einen 
dlücklichen Fang gemacht und wollte einen zweiten 
machen, aber ich habe mich betrogen. Sie ſind arm 
und ehrlich; 8 : ch mich von 

zwei Schwachheiten, in denen ſch 


Gerſehung in ‚her Ba 
Wit einer Beilage. 


Paris. Am 31. October kam ein junger Mann 


tfüͤhrungen der 


Die Dame 


Frau endlich einwilligte, und 


„Madame! Der Schein i 


Beilage zu N 268 der privilegirten Sch 


(Fortſetzung.) 

Ihnen unterſcheide, die ich aber anerkennen muß. Die 
hundert Francs, welche in dieſem Papiere liegen, mögen 
Sie dazu beſtimmen, die Sachen einzulöſen, von denen 
ich die Pfandzettel in Ihrem Secretair gefunden habe.“ 
die Frau ordnete ihre Sachen und vermißte wirklich 
nichts als ihren Gaſt. 

In dem berühmten 93jährigen Prozeß der ſpaniſchen 
Häuſer Oſung und Frias iſt am 24ſten in Madrid das 
Endurtheil, und zwar zu Gunſten des erſteren erfchienen; 


Tagesgeſchichte. 
Breslau, 12. Nov. — Am geſtrigen Abende 
hielt Herr Pfarrer Dr. Haas aus Naſſau im Locale 


der vaterländiſchen Geſellſchaft einen Vortrag über bie im Locale des Gewerbevereins. 


Bildung von Vereinen, die durch volksveredelnde Schrif⸗ 
ten auf die Hebung der untern Volksklaſſen hinarbeiten 
wollen. Die Verſammlung, aus Männern aller Stände 
beſtehend, bewährte von Neuem das Intereſſe, welches 
derartige Beſtrebungen in unſern Tagen vorzugsweiſe 
finden. Der Redner ſprach in ſeinem Vortrage zunächſt 
über die Nothwendigkeit ſolche Vereine ins Leben zu 
rufen und gab ſchließlich eine Ueberſicht aller derjenigen, 
die ſich in den vetſchledenen Städten und Staaten 
Deutſchlands ſeit mehrern Jahren ſchon gebildet haben 
oder noch in der Bildung begriffen find, Da am Ende 
des Vortrags zu einer förmlichen Diskuſſion keine Zeit 
mehr übrig war, ſo erlauben wir uns, einige Bemer⸗ 
ungen an das Unternehmen, dem Herr Dr. Haas 
feine Zeit und Kräfte auf fo uneigennützige Weiſe wid⸗ 
met, anzuknüpfen. Wir hegen mit dem Redner und 
den Meiſten der Anweſenden die Ueberzeugung, daß durch 
praktiſche, wahrhaft volksbildende Werke, die gleichweit 
entfernt ſind von Oberflächlichkeit wie von unfruchtbarer 
Gelehrſamkeit, von Irreligioſität wie von Pietismus, 
die ſittliche Hebung eines Theiles der untern Volks⸗ 
klaſſen bewirkt und dadurch auch der materiellen Ver⸗ 
beſſerung ihrer Lage vorgearbeitet werden kann. Wir 
fügen: eines Theiles der untern Volksklaſſen, und mei⸗ 
nen damit diejenigen, welche noch arbeiten können, weil 
ſie Arbeit finden und für dieſelbe einen entſprechenden 
Lohn erhalten, d. h. einen Lohn, der ihnen wenigſtens 
ihre und ihrer Familie Exiſtenz auch dann ſichert, wenn 
ſie durch eintretende Unglücksfälle auf kurze Zeit der 
Arbeit beraubt werden. Für dieſe — und zu ihnen 
rechnen wir die ärmern Handwerker oder richtiger Hand⸗ 
Arbeiter — würde ein ſolcher Verein von großem Vot⸗ 
theil fein, weil er eines Theils der immer mehr ein: 
chenden Sittenloſigkeit entgegenarbeitet, andern Theils 
aber auch materiell hilft, inſofern mehrere der zu ver⸗ 
breitenden Schriften Mittel über eine beſſere Verwer⸗ 
thung der Arbeit, über Ergreifung anderer Induſtrie⸗ 
zweige ꝛc. an die Hand geben. Gleichwohl können wir 
auch hier nicht für einen beſondern Verein ſtimmen, der 
nur die Verbreitung jener Bücher zum Zwecke hätte, 
well in unferer Zeit der Vereine eine Zersplitterung der 
täfte vor allem verhütet werden muß, ſondern wir 
halten es für beſſer, daß der Handwerker⸗Verein, deſſen 
Übung nach dem Vorgange von Berlin auch in Bres⸗ 
lau erſtrebt wird, die Verbreitung guter Volksſchriften 
als ein Mittel zur Erreichung des Hauptzweckes, der 
ereblung und Hebung des Handwerker⸗Standes in ſich 
aufnimmt und gemeinſchaftlich mit den andern Mit⸗ 
teln, die ihm zu Gebote ſtehen, wirken laßt. Was aber 
jene zahlreiche Klaſſe betrifft, die entweder gar keine 
Arbeit je“ oder deren Arbeit fo im Preiſe geſunken 
fd nen weder Geld noch Zeit zur Lektüre von 
Schriſten g bleibt, jene, die, wie unfere Weber, von 
frühem Morgen gig in die ſpäte Nacht keine Stunde 
ihrer Arbeit entziehen können, weil — und beſäßen ſie 
die doppelte Zeit und die doppelte Arbeitskraft — Ne 
doch nur nothwendig ihre Exiſtenz friſten können — 
für dieſe Klaſſe iſt vorjege wenigſtens ein derartiger 
Verein ohne Frucht und Nutzen, für dieſe giebt es nur 
ine Hülfe: Arbeit, und durch dieſe materielle Beh 
ferung ihrer Lage. Machen wie uns keine Illuſionen! 
er bungernde Arbeiter verlangt vor Allem Brod! was 
ſoll er mit dem Buche anfangen, das Ihr ihm zu ſei⸗ 
net Beſſerung in die Hand gebt? Wenn Ihr es ihm 
ſchenkt, ſo wird er es baldigst zu verkaufen ſuchen, und 
wir ſind die letzten, die ihm das verdenken werden. 
Alſo noch einmal! wir wollen unſere Kräfte nicht zer⸗ 
ſplittern und die zuletzt erwähnte Kaffe in dieſem Punkte 
ganz aus den Augen laſſen, dagegen jene berückſichtigen, 
die von quslenden Nahrungsſorgen noch nicht fo dar⸗ 
niedergedrückt ſind, daß ſie für alles Höhere und Edlere 
en Sinn verloren haben. 
—— —— 
++ Breslau, 13. Novbr. — Unſere heutigen Zei⸗ 
tungen bringen von dem Vorſtande 
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Donnerſtag den 14. November 1844. 


[(Wie ein Tabakshändler in Paris es anfing, 
| fein Geſchäft in Schwung zu bringen!) — Zu 


Nutz und Frommen aller durch die ungeheure Kon⸗ treter und 


kurtenz geplagten Eigartenhändier kann Folgendes dienen. 
Der Pariſer feuerte an einem ſchönen end in dem 
Augenblicke, wo die Luſtwandelnden auf dem Boulevard, 
das er bewohnt, am zahlreichſten waren, ein Piſtol in 
ſeinem Laden ab; die gaffluſtige Menge eilte flugs 
herbei, in der Hoffnung, dem Schauſpiel eines eben 
vollbrachten Selbſtmordes beiwohnen zu können. Doch 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 
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Erziehung von Kindern hilfloſer Proleta⸗ 
rier“ eine Einladung zu einer Generalverſammlung auf 
Morgen, Donnerſtag den 14. Novbr. Abends 7 Uhr 
3 Als jener Verein im 
vorigen Winter zuſammentrat, zeigte ſich anfänglich ein 
ſo großes und allgemeines Intereſſe, daß man zu den 
ſchönſten Erwartungen berechtigt war. Die erſte Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung war von mehr als 100 Mitgliedern 
beſucht und alle ſprachen ſich übereinſtimmend mit dem 
edlen Zwecke aus, den der Verein zu verwirklichen ges 
dachte. Man wollte das Uebel des Pauperismus an 
der Wurzel angreifen; deshalb begann man mit den 
Kindern; dieſe ſollten dem ſittlichen und materiellen Ver⸗ 
derben entriſſen werden, dem ſie unter ihren jetzigen 
Umgebungen anheim fallen mußten. Die ſpäteren Ge⸗ 
neral⸗Verſammlungen wurden immer ſpärlicher beſucht; 
in der letzten, welcher Refer. beiwohnte, waren kaum 
15—20 Mitglieder anweſend. Es ſchien, als habe blos 
die momentane Aufregung, die ergreifende Schilderung 
des Verderbens jene Theilnahme geweckt und als ſei 
dieſe zugleich mit dem Eindrucke des Augenblickes ver⸗ 
ſchwunden. Oder wirkten andere Gründe mit, dem wir 
die überraſchend ſchnelle Erkaltung des frühern Eifers 
zuzuſchreiben haben? — Jetzt erklärt der Vorſtand, daß 
fämmtliche Mitglieder deſſelben ihr Amt nie⸗ 
derzulegen entſchloſſen find, „weil ſie ſich nicht 
länger fruchtloſen Bemühungen unterziehen wollen,“ da 
die königl. Regierung den umgearbeiteten und ergänzten 
Statuten⸗Entwurf abermals ohne Genehmigung zurück⸗ 
geſandt und eine weitere Aenderung und Ergänzung ver⸗ 
langt habe. Das iſt ein betrübendes Ende des glän⸗ 
zenden Anfangs. Wir können den Vorſtand, der mit 
großer Aufopferung dem ſo ſchwierigen Geſchäfte der 
erſten Einrichtung ſich unterzog, nicht tadeln, daß er 
durch die Hinderniſſe, die wahrſcheinlich der morgen 
ſtattfindenden Generalverſammlung dargelegt werden, von 
weitern Schritten abgehalten wird; den übrigen Mit⸗ 
gliedern des Vereins und allen denen aber, die vielleicht 
noch durch eine Unterzeichnung ſich betheiligen wollen, 
legen wir dringend die Frage an's Herz, ob ſie den 
herrlichen Zweck, den der Verein im Auge hatte, ganz 


aum laſſen wollen? Es ift klar, daß nach dem Zurück⸗ 


tritt bes jetzigen Vorſtands in der morgenden General⸗ 
verſammlung dieſe Frage zunaͤchſt zur Beſprechung kom: 
men wird und wir wünſchten daher im Intereſſe der 
guten Sache, daß dieſe Verſammlung, in welcher es 
ſich alſo um die Auflöſung oder den fernern Fortbeſtand 
des Vereins handelt, von möglichſt allen Mit⸗ 


gliedern deſſelben beſucht werden möge, damit kein] ſchu 


übereilter Beſchluß in dieſer Angelegenheit gefaßt wird. 


„ Breslau, 13. November. — Das bereits allge⸗ 
mein bekannt gewordene geſtrige unglück auf der Nie: 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ist, ſicherem Verneh⸗ 
men nach, auf folgende Weiſe entſtanden. Einige Kar⸗ 
ren mit Sand wurden von einer Locomotive auf der 
Strecke zwiſchen Maltſch und Liegnitz ihrem Beſtimmungs⸗ 
orte zugeführt. Die Locomotive zog nicht, ſondern ſtieß. 
Man machte Halt, und die Lokomotive wurde, um die 
Karren noch etwas weiter zu ſtoßen, mit ſolcher Gewalt 
gegen dieſelben geführt, daß einige auf den Karren 
ſtehende Arbeiter durch den plötzlichen Stoß herunterge⸗ 
ſchleudert wurden. Einer derſelben fiel unglücklicher 
Weiſe zwiſchen die Schienen und wurde ſogleich ge⸗ 
tödtet; die anderen erlitten ſchwere Beſchädigungen. 
Man ſagt, der Lokomotivführer habe nach dem Unglücke 
die feiner Leitung anvertraute Maſchine verlaſſen, und 
erſt eine herbeigerufene Hilfslokomotive die Karren und 
die Verungläckten entfernt. Wann wird man ſich end⸗ 
lich warnen laſſen, und die Lokomotiven nicht mehr als 
Stoßkraft benützen! 


„ Breslau, 12. Nov. — In heutiger Bres⸗ 
lauer Zeitung meldet ein Correſpondent aus Poſen, wel⸗ 
chen Unfug dortige Faktoren treiben, und wie bei dem 
Verkauf einer Tonne Heringe um den Preis von 12 
Thlr. der Faktor, alias Mäkler, ſich 2 Thlr. vorbe⸗ 


dungen hat, wie ferner der reelle Kaufmann, den Faktor 


des Vereins „zur zwar entlarvt, dafür aber den Verluſt erfahren hat, 


leſiſchen Zeitung. 


* a are * — unter einer Wolke von 
Rauch und Pulverdampf erblickten die Pariſer Pflaſter⸗ 
Gaffer das höchſt Aach ug! Aha 
Geſichtchen einer jungen Comptoirdame, das fie freund: 
lich anlächelte; mehr bedurfte es nicht, den Laden in 
Ruf zu hringen. Jetzt ſind buchſtäblich ſeden Abend 
zwei Stadtſergeanten nöthig, um die Queue zu regeln, 
welche die ſich drängende Menge um die Zugänge des 
Ladens bildet. 


daß die ſämmtlichen Mäkler das Anathema über ihn 
ausgeſprochen und jeder Geſchäftsverkehr jenem Kauf: 
mann entzogen haben. Auch bei uns iſt es vielfach 
anerkannt und beſprochen, daß Bäcker und Fleiſcher den 
Dienſtbothen tributpflichtig werden, wenn ſie nur den 
geringſten Abſatz haben wollen, allein nicht ſo bekannt 
iſt es, daß auch andere Gewerbtreibende gleichem Tribute 
unterliegen, daß z. B. der Wagenbauer einem ganzen 
Heere von Domeſtiken, noch neben den Faktoren die 
Hände verſilbern muß, wenn er das geringſte Geſchäft 
machen will, daß Inſtrumentenbauer lediglich der Laune 
und der Geldgier einiger Muſiklehrer unterliegen, und 
daß die Letzteren ſich nicht mehr wie ſonſt mit einem 
Honorar von einem Frd'or begnfgen, vielmehr die No⸗ 
tabilitäten derſelben den Satz, für Recommandation 
eines Inſtrumentenmacher, bis auf 20 Rthlr. ge⸗ 
ſteigert haben. Wer ſich auf dieſe Art nicht zum 
Tribute verſteht, deſſen Gewerbserzeugniſſe bleiben 
ſchlecht, und wenn er im Feſthalten an dem Grund⸗ 
ſatze „lieber den Käufern einen billigern Preis zu ſtellen, 
als Beſtechungen an Muſiklehrer auszuüben“ mit ſei⸗ 
nem Fleiße zu Grunde geht, ſo würden ſich jene Kraft⸗ 
genies nur ihres Werkes freuen. Möchte in dem nahe 
zu erwartenden Gewerbegeſetze zur Steuer dieſes Unfu⸗ 
ges doch recht ſtreng darauf gehalten werden, daß Mäk⸗ 
lergeſchäfte aller Art nur durch beſtimmte qualificirte 
Perſonen betrieben werden dürſen, und daß der 9. 1384 
Tit. 8 Th. II. A. L. R., welcher jetzt gar nicht zur 
Anwendung kommt, auf das Schärfſte arhanbgaht würde. 
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Patſchkau, 20. Oetober. — der Si 
am 24ſten v. M. haben ſich unfre en 
für die Errichtung einer höhern Bürgerſchule hierorts 
geneigt erklärt, wollen aber, bevor ſie einen Beſchluß 
darüber faffen, den Koſtenpunkt vorgeführt und die 
Zweckmäßigkeit durch ſachkundige Urtheile nachgewieſen 
haben. Man ſcheint hier noch nicht zu wiſſen, was 
eine höhere Bürgerſchule iſt und welchen Zweck ſie hat. 
So viel ich über das, ſeit mehreren Jahren gehegte 
Project habe erfahren können, beabſichtigt der hieſige 
Magiſtrat, an unſerer katholiſchen Schule einen litera⸗ 
riſch gebildeten Lehrer, wahrſcheinlich einen hier lebenden 
Kandidaten der Philologie anzuſtellen, um dadurch den 
Aeltern, welche ihre Söhne auf's Gymnaſium bringen 
wollen, Gelegenheit zu geben, dieſelben länger im älter⸗ 
lichen Hauſe zu behalten und ſo an Koſten zu erſparen. 
Eine ſolche Klaſſe nennt man hier eine höhere Bürger⸗ 
le. Ob fie den Namen verdient, überlaſſe ich Sach⸗ 
verſtändigen zur Beurtheilung. Man hofft, daß viele 
Landleute ihre Söhne derſelben anvertrauen werden. 
Ich weiß es nicht, finde auch keinen Grund, es zu 


vermuthen. Neiſſe hat eine wirkliche höhere Bürger⸗ 


ſchule mit vier Klaſſen, welche Abiturienten» Prüfungen 
unter dem Vorſitze eines königl. Kommiſſarius abhält, 
und wird, fo viel mir aus dem letzten Programm erin⸗ 
nerlich, nur von 170 Schülern beſucht. Frankenſtein, 
beinahe noch einmal fo groß, als Patſchkau, hat eine 
Anſtalt, die man auch für eine höhere Bürgerſchule 
ausgiebt, welche ebenfalls wenig benutzt wird. Von den 
20 und einigen Knaben, die ſie zählt, ſind vielleicht 
zwei Drittel vom Lande, und daß man mit ihren 
Leiſtungen nicht ſonderlich zufrieden iſt, kann jeder an 
Ort und Stelle erfahren. In Münſterberg führt man 
dieſelben Klagen über Frequenz und Leiſtungen der ſoge⸗ 
nannten höhern Bürgerſchule. Wird es hier beſſer 
ſein? Wahrſcheinlich nicht. — Unſere Bürger find leider 
noch immer froh, wenn ſie ihre Söhne mit vierzehn 
Jahren aus der Schule nehmen und in die Lehre bein⸗ 
gen können. Soll aber eine höhere Bürgerſchule nur 
einigermaßen nützen, ſo muß ſie ihre Schüler mindeſtens 
bis zum vollendeten Löten Jahre behalten. Betrachtet 
man die zu eröffnende böhere Klaſſe als Vorbereitungs⸗ 
Anſtalt für's Gymnaſium, ſo kommt ſie nur einzelnen 
begüterten Familien zu Gute, denn nur dieſe ſchicken in 
der Regel ihre Söhne auf daſſelbe. Arme thun es nur 
ausnahmsweiſe. Wollen einzelne Familien ihre Söhne 
recht zeitig in den Anfängen des Lateiniſchen und viel⸗ 
licht auch Franzöſiſchen unterrichten laſſen, ſo mögen 
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ſie ſich dazu auf eigene Koſten einen Privatlehrer hal⸗ 
ten. Vielleicht wäre einer von den fünf hier wirkenden 
Geistlichen dazu bereit. Daß es dieſen Herren an Zeit 
fehlt, täglich ein bis zwei Stunden einigen Knaben 
Sprachunterricht zu ertheilen, wollen Viele nicht glau⸗ 
ben. Daß es rathſamer ſei, die ſchon beſtehenden Schu⸗ 
len zu verbeſſern, ehe man neue anlegt, darauf hat 
ſchon ein hieſiger Correſpondent in No. 70 der Chronik 
hingewieſen. Ob unſere Schulen leiſten, was fie kön⸗ 
nen und ſollen, darüber wage ich kein beſtimmtes Urs 
theil auszuſprechen. Mir ſcheint es jedoch, als wenn 
unſere Behörden mit den Wirkungen derſelben nicht 
zufrieden wären, da ſie wiederholentlich das Verlangen 
nach einer ſogenannten höhern Bürgerſchule äußern, 
auch in den Lehrerbeſoldungen eine ſonſt ungewohnte 
übergroße Sparſamkeit beweiſen. Warum ſprechen ſie 
ihre Unzufriedenheit nicht offen gegen die Reviſoren und 
Lehrer aus? Warum dringen ſie nicht auf regelmäßige 
Schulprüfungen vor dem Austritt aus der katholiſchen 
Schule und ſuchen dadurch das Intereſſe für die Schule 
dei der Bürgerſchaft zu beleben? Warum ſorgen ſie 
nicht für ein, der evangeliſchen Gemeinde noch immer 
fehlendes Schulhaus, deſſen Mangel erſt wieder kürzlich 
zur Sprache gekommen iſt? Wenn es mit unſern ſocia⸗ 
len Verhältniſſen beſſer werden ſoll, ſo muß man das 
fänmttiche heranwachſende Geſchlecht beſſer unterrichten 
und vor allen Dingen darauf bedacht ſein, daß das in 
der Schule Gelernte in den Jünglingsjahren befeſtigt, 
erhalten und vervollſtändigt werde, damit es im Man⸗ 
nesalter die gehofften Früchte tragen kann. Jetzt lernen 
unſere Kinder 8 — 9 Jahre hindurch, um das Meiſte 
davon in einer viel kürzern Zeit wieder zu vergeſſen. 
Die jetzt an den Sonntagen ſtattfindenden Wiederho⸗ 
lungsſtunden ſchützen unſre Jugend nicht vor dem Ver⸗ 
geſſen; denn fie werden zu ſchlecht beſucht, und die für 
dieſelben beſtimmte Zeit — alle Wochen eine Stunde — 
iſt nicht ausreichend. Der Sonntag ſcheint mir über: 
haupt nicht die paſſende Zeit zu ſein, und als eine Un⸗ 
billigkeit muß ich's bezeichnen, daß man den die ganze 
Woche hindurch von früh bis ſpät in die Nacht mit 
Unterricht, theils öffentlich, theils privatim, beſchäftigten 
Lehrer noch zumuthet, am Sonntage wie an Wochen⸗ 
tagen thätig zu fein, Gilt für unſere Volksſchullehrer 
das Gebot nicht: Du ſollſt den Feiertag heiligen? Auch 
unſern armen, die ganze Woche geplagten Handwerks⸗ 
Lehrlingen dürfte der Sonntag Nachmittag zur Erholung zu 
- gen fein, Warum veranlaßt man nicht Lehrmeiſter und 

rotherrſchaften, ihren Untergebenen zu deren geiſtiger 
Ausbildung in der Woche an zwei Abenden jedesmal 
zwei Stunden freizugeben? — Ich glaube, von vielen 
Seiten wird man dies nur für billig finden. — Eine 
Wiederholungsſchule für katholiſche und eine zweite für 
evangeliſche Schüler halte ich auch nicht für nothwendig, 
ob es zwar an den meiſten Orten ſo iſt. Es genügt 
an einer, da die Kirche für das veligiöfe Bedürfniß 
ſorgt, mithin kein Religionsunterricht in der Wiederho⸗ 
lungsſchule zu ertheilen iſt. Wollte es Gott ſo machen, 
als wir hier auf Erden, ſo würde er einſt einen beſon⸗ 
deren Himmel für katholiſche und einen zweiten für 
evangelifche Chriften brauchen. Daß hinreichend beſol⸗ 
dete Lehrer den Unterricht in den Wiederholungsſchulen 
unentgeltlich ertheilen, verſteht ſich von ſelbſt; aber den⸗ 
jenigen Volksſchullehrern, welche auf Ertheilung von 
Privatſtunden durch ihr niedriges Amtseinkommen an⸗ 
gewieſen ſind, dieſes zuzumuthen, muß mindeſtens als 
unbillig bezeichnet werden. Die Wichtigkeit der Wieder⸗ 
holungsſchulen wird auch von unſern Behörden aner⸗ 
kannt. So viel ich erfahren, iſt vom Kultusminiſterium 
erſt wieder in neuerer Zeit den ſämmtlichen Regierun⸗ 
gen des Staates zur Pflicht gemacht worden, dieſen 
Anſtalten beſondere Sorgfalt zu widmen. 


Glogau, 12. Novbr. — Während das großartige 
Unternehmen, welchem ſo viel Zeit und Kraft gewidmet 
wild, die Verbindung unſerer guten und gewerbfleißigen 


den, Bernau mit dem Werthverkehr nach Leipzig, Dres⸗ 
und ſicher und Breslau auf eiſernem Wege bedacht 


zaber deßhalb auch minder raſch fortſchreitet, 
Steer Geſellſchaft einen beſcheideneren, minder 
gebracht. D an ergriffen und der Ausführung nahe 
„Vas im ſchönen Oderthale in feinen Wein⸗ 
en lieblich verſteckt li 0 ſein 

mit feinen Einwohnern unt nde Städtchen Beuthen 
tigen Odermühle, welche en; mit feiner mäch⸗ 
6000 Emm, an Korn und Me mid einen Bedarf von 
weitbekannten und beſuchten Vieh mr, edigt, mit ſeinen 
romantiſchen Fürſtenſitz Gr: clath, Wen nahe dem 
Ufer einen ſtets offenen Uebergang über 2 hohe 
ſtatten, hat es unternommen, die Inconſequenz 2 ge⸗ 
gleichen, welche begangen wurde, als eine Kunſiſtraße an 
die Stelle des unermeßlichen Sandes 
man früher von Berlin nach Breslau ſich ſchwerfällg 
bewegen mußte. Die Vertreter dieſet Stadt und ihr 
Durchlauchtigſter Schirmherr, denen ſich auch ein Glo⸗ 
gauer Bürger angeſchloſſen, damit das Unternehmen 
feiner lieben Vaterſtadt, deren weſentliches Intereſſe da⸗ 
bei fo nahe liegt, nicht ganz fremd bleibe, haben es 
nicht länger anſehen wollen, daß der Relſende, welcher, 
von Berlin kommend, Glogau beſuchen, der Ge⸗ 
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trat, in welchem 
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ſchaͤftsmann, welcher ſich dort fein Recht und feine | 
Pfandbriefs⸗Zinſen holen oder zahlen, der Gewerbe⸗ 
treibende, welcher aus dem Freiſtädter Kreiſe und der 
Gegend von Beuthen von Glogau ſeinen Bedarf an 
Material entnehmen, dorthin ſeines Fleißes Producte 
verfahren will, den meilenweiten Umweg über Klopfchen 
machen oder nur mit halber Ladung und Vorſpann 
durch den tiefen Sand von der einen und den fetten 
Boden von der andern Seite zum Ziele gelangt und 
Beuthen ſelbſt in dieſem Steppenmeere, fo wie Glogau 
von zwei Seiten faſt unerreichbar daliege. — Sie ha⸗ 
ben dieſe Uebelſtände der väterlich ſorgenden Landesbe⸗ 
hörde vorgetragen und durch dieſe bevorwortet, von den 
höchſten Staatsbehörden die Zuſage einer kräftigen Un⸗ 
terſtützung erhalten, wenn es ihnen gelingt, eine Kunſt⸗ 
ſtraße zu erbauen, welche von Glogau auf geradem 
Wege über Beuthen in die Breslau⸗Berliner Chauſſee 
einmündet, und deren Zolleinnahme als Preis des Un⸗ 
ternehmens überlaffen. Die weſentlichen Vortheile, wie 
die Annehmlichkeiten, welche das Unternehmen darbie⸗ 
tet, liegen zu ſehr vor Augen, um noch beſonders her⸗ 
vorgehoben werden zu dürfen, zumal wenn erſt der 
Bahnhof zu Glogau die Reiſeluſtigen und die Waare 
der Umgegend aufnehmen wird, welchem ſolche Hülfen 
nur höchſt willkommen fein können. Daß die Zoll 
Einnahme mithin eine bedeutende Dividende des zu ver⸗ 
wendenden Kapitals abwerfen wird, iſt eben fo wenig 
zu bezweifeln. (Niederſchl. Anz.) 
Liegnitz, 12. November. Sr. Excellenz der Mini⸗ 
ſter des Innern, Herr Graf v. Arnim kamen am 9. 
von Breslau wieder zurück, dinirten am 10. bei unſern 
Herrn Präſidenten im Schloſſe, und wohnten geſtern 
einer Plenar⸗Sitzung bei. Die Anweſenheit des Herrn 
Miniſters in Schleſien ſoll, wie verlautet, die Ordnung 
der Zuftände im Gebirge zum Zweck haben. (Silefia.) 
Die in dieſen Blättern von dem Königl. Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Director Herrn Hoffmann⸗Scholz ergan⸗ 
gene Aufforderung zur Gründung eines Vereins zur 
Beſſerung der Strafgefangenen hat ein ſo günſtiges 
Reſultat herbeigeführt, daß in der zweiten Verſammlung 
der Theilnehmer am 6. November ſich der Verein durch 
die Wahl des Vorſtandes als beſtehend erklärt hat. Es 
ſteht zu erwarten, daß ſich noch viele neue Mitglieder 
dem Verein anſchließen werden und auch in unſrer 
Stadt ein Inſtitut fortbeſtehen wird, das ſeinen wohl⸗ 
thätigen Einfluß gerade auf eine Menſchenklaſſe ausübt, 
die man ſeither als moraliſch verloren hielt. “ 
(Liegn. St.⸗Bl.) 


— 


Die Eiſenbahn von Liegnitz nach Königs⸗ 
elt u. ſ. w. 

Nach den nun durch den Ober⸗Ingenieur der Frei⸗ 
burger Eiſenbahn, Herrn Cochius, beendigten Vorarbei⸗ 
ten Behufs der Erbauung einer Eiſenbahn von Liegnitz 
bis Königszelt zum Anſchluß an die Freiburger Bahn 
und zum Bau einer Fortführung der Eiſendahn von 
Schweidnitz nach Frankenſtein iſt die erſtere Bahnlinie 
folgendermaßen feſtgeſtellt worden: Vom Bahnhofe der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſoll die Bahn von 
Liegnitz aus hinter der Carthauſe ab in einer großen 
Curve um den neuen Kirchhof herum, Groß⸗Beckern 
ziemlich nahe kommend, dann aber in grader Linie fort 
über die Kranich⸗Wieſen, weiter das Chauſſee⸗Haus 
Willenberg rechts laſſend, längs des Theils der Jauer⸗ 
ſchen Straße ſich hinziehend, dieſelbe kurz vor Neudorf 
überſchreitend nach Koiſchkau, im ferneren Lauf dieſes 
Dorf wie die Dörfer Mankelwitz und Malitſch links, 
Triebelwitz rechts zur Seite behaltend, im mäßigen Bo⸗ 
gen über die Hochebene bei Brechelshof und Alt⸗Jauer 
rechts vorüber nach Jauer führen. In nordöſtlicher 
Richtung von der Stadt geht die Bahn vorbei und in 
grader Linie zwiſchen der Straße nach Striegau, Pro⸗ 
ſen und Bärsdorf fort bis zur Eichmühle bei Groß⸗ 
Roſen; von hier aus beſchreibt die Vahnlinie wieder 
einen Bogen zwiſchen Ober- und Nieder⸗Kohlhöhe und 
Ober⸗ und Nieder⸗Streit und geht dicht am Streit⸗ 
berge links vorüber, die Striegauer Berge ſüdlich be: 
haltend nach Alt-Striegau; ferner führt die Bahn, 
Striegau rechts laſſend, hinter der Stadt die Chauſſee 
überſchreitend im Bogen hin, die Dörfer Stanowitz und 
Zedlitz links zur Seite, dann wieder kurz vor Neu⸗ 
Jauernick über die Chauſſee gehend und in die Frei⸗ 
burger Bahn einmündend, nach dem Bahnhofe Kö⸗ 
nigszelt. 3 

Wegen Fortführung einer Eifenbahn von Schweidnitz 
nach Frankenſtein ſoll der Bahnhof bei Schweidnitz ver⸗ 
legt und die Bahnlinie im Bogen ſüdlich um die Stadt 
und Feſtungswerke herum gehen. Zwiſchen Kroſchwitz 
und Poln. Weiſtritz überſchreitet die Bahn die Chauſſee; 
n der weitern Richtung bleibt Esdorf links; die Dörfer 

wigsdorf, Leutmannnsdorf, Peiskersdorf und Nieder⸗ 

aldau werden am öſtlichen Ende durchſchnitten, 
dann geht die Bahnlinie links an Reichenbach vorbei 
und in einer Curve fort, Höfendorf und Peulau links 
zur Seite behaltend. Hinter Peilau überſchreitet die 
Bahn die Frankensteiner Chauſſee, läßt im großen Bo⸗ 
gen führend Gnadenfe unold und Zälzendorf links, 
Dittmannsdorf rechts und kommt nahe links an Protzan 


Oberſchleſ. Lit. A. 4% 


Rheinifhe 5% p. G. 77 Gd. 
Oſt⸗Rheiniſche (Rötn- Min. Sul eg 


| n Zuſ.⸗Sch. 
Krakau⸗Oderſchleſ. 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 Gd. 


vorüber weiter fortführend nach Frankenſtein bis zum 
Anfang der Straße nach Nimptſch, wo wahrſcheinlich 
ein Bahnhof erbaut werden wird. (Liegn. St.⸗Bl.) 


Th e at e r. 

Der Hofmeifter in tauſend Aengſten macht immer 
noch Glück, wenn ihn ein fo gewandter Schaufpieler, 
als Herr Wohlbrück if, repräſentirt, und ſeine Repriſe 
iſt weit eher zu rechtfertigen, als die des alten Stückes, 
„der Juriſt und der Bauer“ von Rautenſtrauch, welches 
neben mehreren guten Gedanken des allzu Naiven zu 
viel enthält. Mad. Pollert, als Bauerdirne, trug auch 
ein wenig zu ſtark auf, obwohl fie nicht mißfiel. Hr. 
Wohlbrück dagegen zeichnete ſich unbedingt aus, und 
auch Hr. Rieger traf den biedern Character des Bauern 
recht gut; ob Siliſiaca gut zu heißen ſeien, bezweifelt 
Ref., indem die ſchleſiſche Bauernſprache nichts Wohl⸗ 
klingendes enthält und auch des naiven Characters ent⸗ 
behrt, welcher die ſchwäbiſche und ſchweizeriſche Mundart 
auszeichnet. In dem erſten Stücke trat ein junger 
Künſtler von entſchiedenem Talente auf, obwohl ſich fein 
Alter ungefähr nur auf ebenſoviele Monden belaufen 
mag, als Andere bei ihrem erſten theatraliſchen Verſuche 
Jahre zählen, nämlich 19 oder 20. Seine Sicherheit 
und gute Haltung, ſo wie die vollkommene Durchfüh⸗ 
rung ſeiner ſtummen Rolle berechtigen zu der Hoff⸗ 
nung, daß er einſt auch als recitirender Künſtler ſeinem 
Vater nichts nachgeben werde. Heute, Donnerſtag, wird 
„Maria von Schottland“, von Hans Köſter, zum 
Beneſiz unſerer erſten tragiſchen Künſtlerin, Fräulein 
Wilhelmi, gegeben, deren lange Abweſenheit und 
feltenes Auftreten in der letzten Zeit ihre vielen Freunde 
ſehr bedauert haben. Auf das Stück möchte um fo 
mehr aufmerkſam zu machen fein, weil es einen Schlüͤſſel 
zu der Schillerſchen „Marie Stuart“ abgiebt und eine 
intereſſante Vergleichung mit letzterem Stücke geſtattet. 
Nach der ſchon lange anhaltenden Dürre unſeres Reper⸗ 
toires verſpricht der heutige Abend endlich ein in mehr 
als einer Hinſicht genußreicher zu werden. Zu dieſer 
Hoffnung berechtigen die anerkannten Leiſtungen von 
Fräulein Wilhelmi im tragiſchen Fache eben ſo wohl 
als nicht minder der Umſtand, daß „Maria von Schott⸗ 
land“ unter den Augen des Dichters, des Gemahles un⸗ 
ſerer gefeierten Mad. Köſter, einſtudirt worden iſt und 
aufgeführt wird. ch. 


Eon e e r t. 

An demſelben Abende, an welchem Hr. Prume ſich 
zum Zweitenmale im Theater hören ließ, am 12ten 
d. M., gab auch der Violinfpieler Hr. Ghys eine muſi⸗ 
kaliſche Soiree im Saale des Königs von Ungarn. 
Ein etwas hoher Eintrittspreis mochte außer dieſer Com 
currenz nachtheilig wirken, und fo hatten ſich nur wenige 
Zuhörer eingefunden. Der Ton und die, beträchtlichen 
Schwierigkeiten gewachſene Fertigkeit des Concertge 

ließ allerdings das mißlungene Unternehmen bedauern, 
indeſſen liefert daſſelbe nur eine neue Warnung für viele 
Virtuoſen, welche ſich hieſelbſt mit ſchmeichelnden Hoff? 
nungen täufhen. Daß das große Publikum gegen d 

Virtuoſenweſen, überhaupt gegen die zahlreichen moder⸗ 
nen Schwierigkeiten und künſtleriſchen Spielereien, die ihm 
in den letzten Jahren geboten worden find, gleichgültig zu 
werden beginnt, liegt am Tage. Nur der Ruf weniger 
Talente iſt noch zuweilen glücklich genug, dieſe Gleichgültig⸗ 


keit, der doch wohl auch Einſicht in die Vergänglichkeit 


des blendenden Scheines zum Grunde liegt, zu ü 
winden. Wer die Berichte der deutſchen muſikaliſchen 
Zeitungen kennt, weiß, daß dieſe Erfahrung auch keines⸗ 
wegs an Breslau gebunden iſt, ſondern ſich in allen 
großen Städten wiederholt, und in Paris und London 
bis zu einem Grade, der das Concert⸗Unternehmen ſelbſt 
eines namhaften Virtuoſen einem Griffe in den Glücks⸗ 
topf vergleichen läßt. Wenn aus allem Dieſem ſich zu⸗ 
letzt die Neigung zu Muſikſtücken von größerem Werthe, 
zu reinerer, durch das Paſſagenweſen der Gegenwart 
über Gebühr verdunkelten Melodik herausentwickeln ſollte, 
fo würde jene Erſcheinung ſogar eher günftige Hoffnun⸗ 
gen, als Befürchtungen für die Zukunft der Tonkunſt 
begründen. A. K. 

— —ũẽ—— — — 
Auſlöſung der Charade in der geſtr. Ztg.: 
Trommel ſchlag. 
— . — — — 
Actien⸗ Courſe. 
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p. C. 115%, Gb, Prior. 103 ½ Br 


volleingez. p. C. 107% bez. 
Freiburger 4% p. G. abgeſt. 104 bis 


Priorit. 102 Br. 
105% —4 bez. u. Br. 


Niederſchleſ.⸗Mirk. Zuſ.⸗ Sch. p. C. 108% bis % bez. 
Sächſ.⸗Schleſ. Dr Gert Zul. Sch. p. C. 107 ½— 7 b. u. B- 


Oberſchl. Lit. B. 4% 

Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
104% bez. 

dito dito dito 


p. C. ld. 
Zul. Sch. p. C. 1007, 1 de 208 er 6 


Livorno⸗Florenz p. E. 118 Gb, 
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Verbindungs- Anzeige 
Unſere am 12ten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir, anftatt beſonderer 
Meldung, Verwandten und Bekannten er⸗ ſi 
gebenſt an. 

Nicolai den 12. November 1844. 
Kaufmann Humrich. 
Anna Humrich geb. Beyer. 


Todes = Anzeige, 
Das geftern Abend 10 uhr erfolgte 


werden die unbekannten Eigenthümer hierzu Situations⸗ und Nivellements⸗Plan, ab 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß, wenn wichen werden. 
ch binnen vier Wochen von dem Tage, wo 


dem öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der 1810 zur öffentlichen Kenntniß bringe, 
Königl. Regierung zu Oppeln aufgenommen dere ich zugleich alle diejenigen, 
wird, bei dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗ Amt zu 
Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, nach $ 60) haben vermeinen, 
des Zoll Strafgeſetzes vom 23. Januar 1838 Einwendungen 
d ſanfte mit dem für die ch ee von 8 Wochen bei 
ahinſcheiden unſeres geliebten Sohnes, Bru⸗Gegenſtände inzwiſchen aufgeko! er⸗ 
der — — des Ob.⸗Ld.⸗Ger.⸗Refe⸗ ſteigerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift der Geſetze 
rendarius Adolph Berthold, zeigen hiermit werde verfahren werden. 
allen Freunden und Bekannten des Verewig⸗ Breslau, den 9. Oct. 1844. 
ten, um ſtille Theilnahme bittend, tiefbetrübt an Der Geh. Ober⸗FJinanz⸗Rath und 


werden wird. 
Waldenburg den 24. October 1844. 


die Hinterbliebenen. Provinzial: Steuer Direktor v. Erauß. 
Glogau und Breslau den 13. Novbr. 1844. v. Bigeleben. Bekanntmachung. 
— mn] 


In den hieſigen Forſten befinden ſich von 
Kieferholz abgebunden zum Vertauf; 
1) Ein Schafſtall von 240 Fuß Länge, 
Fuß Breite, n 
2) Ein Schafſtall von 120 Fuß Länge, 
Fuß Breite, 11 ½ Fuß Höhe Rheinländiſ 
3) Eine Scheuer von 240 Fuß Länge, 44 
Fuß Breite, 16 Fuß Höhe Rheinlandiſch, 
und ſeiner Vollendung nahe: 
4) Ein Schafſtall von 240 Fuß Länge, 40 
Breite, 12 Fuß Höhe Mheinlandiſch. 
Auf perſönliche Anfrage oder auf frankirte 
Briefe ertheilt das unterzeichnete Forſtamt 
nähere Auskunft., Bemerkt wird hierbei, daß 
aus den Schafſtällen von 240 Fuß Länge auch 
doppelt ſo viele, jeder von 120 Fuß Länge, 
angefertigt werden können, und daß der 
Transport der abgebundenen Gebäude bis zur 
Oder und auf derjeiben in Entrepriſe genom⸗ 
men werden kann. 
Jeltſch den 11. November 1844. 
Gräflich Sauerma Jeltſcher Forſtamt. 
Welzel, Waldbereiter. 


Wein ⸗ Auction. 

Am löten d. Mts. Vorm. 9 Uhr wird 
Ohlauer Straße, im Gaſthofe zum Rauten⸗ 
kranz, die Auction von 

Ungar⸗, Rheins und franzöſiſcher Roth⸗ 
und weißer Weine 
fortgeſetzt; auch werden am Schluſſe einige 
Tauſend Stück feine Cigarren vorkommen. 
Breslau den 13ten November 1844, 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Bekanntmachung. 
Die auf den 15ten d. M. angekündigte 
Burghardt ſche Auction iſt auf einen ans 
dern Lermin, der ſpäter bekannt gemacht 
werden wird, verlegt worden. 
Breslau den 12. November 1844. 


Straßendünger⸗ Verpachtung. 

Es foll der Straßendünger, welcher auf 
den Dü d 

0 dem Oderthor, 


1) am Salzmagazin vor 
2) auf er Biehmarkte vor dem Oderthore, 


3) auf dem ſtädtiſchen Holzhofe vor dem 
Nikolaithore und : 
4) auf dem ſtadtiſchen Holzhofe vor dem 
Ziegelthore 
eee, wird, vom Iften Januar 1845 
bis ult. December 1847 im Wege der Licita⸗ 
tion verpachtet werden. Wir haben hierzu 
auf den Öten December a. c, Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr auf dem rathhauslichen Für; 
ſtenſaale einen Termin anberaumt und liegen 
die Verpachtungs⸗ Bedingungen in unſerer 
Rathsdienerſtube zur Einſicht bereit. 
Breslau den 12. November 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 


Straßendünger⸗Abfuhr⸗Verdingung. 

Es ſoll die Abfuhr des Straßendüngers 
und der Schoorerde, welche auf dem Platze 
. auf dem Viehmarkt vor dem Oderthor abge⸗ 
ſchlagen wird, vom Iſten Januar 1845 bis 
ultimo December 1847 im Wege der Licita⸗ 
tion verdungen werden und haben wir hierzu 
auf den 6ten December dieſes Jahres 
Vormittags um 11 uhr auf dem rathhäus⸗ 
lichen Fürſtenſaale einen Termin anberaumt. 
Die Licitationsbedingungen können in unſerer 
Rathsdiener⸗Stube eingeſehen werden. 

Breslau den 12. November 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt ⸗ 

Reſidenz⸗Stadt. 


Freiwillige Subhaſtation. 
Das Schuhmacher Roßmann ſche Haus, 


Theater⸗Repertoire. 
Donnerſtag den 14ten, zum Benefiz für 
em. Antonie Wilhelmi, zum erſtenmale: 

„Maria von Schottland.“ Schauſpiel in 
3 Aufzügen von Hans Köfter. 755 
Perſonen: Maria Stuart, Königin von 
Schottland, Dem. Wilhelmi; Maria Fle⸗ 
ming, Dame der Königin, Dem. Jünke; 
Jacob, Graf von Murray, Hr. Henning; 
Heinrich Darnley, Graf von Lenox, Hr. Lin⸗ 
denz Lord Randolph, Hr, Pollert; Graf 
von Bothwell, Hr. Hegel; Erzbiſchof von 
St. Andreas, Hr. Prawit; Graf v. Mor⸗ 
den, Hi. Seydelmannz Lord Lindſay, Hr. 
Schwarzbach; Lord Ruthwen, Hr. Rie⸗ 
ger; Lord Fleming, Herr Clauſius; 
Riccio, Geheimſchreiber der Königin, Herr 
kert; Knox, calviniſcher Geiſtlicher, Herr 
KRottmay er; Wirthin, Mad. Wieder: 
mann; ein Verwundeter, Herr Guin and; 
fünf Bürger, die Herren Wohl b rück, Stotz, 
Nottmayer der jüngere, Brauckmann, 
chulz; ein Hauptmann, Herr Gregor; 
ein Herold, Herr Hillebrandz ein Page, 
em. Stotz. 
Freitag den Löten: 
Drittes und letztes ae des 
Hrn. Frangois Prume, 
Ritter ꝛc. und Entdentmeiſter Sr. Hoheit 


des Herzogs von Coburg. 
Vorher: „Dornen und Lorbeer“, oder „das 
ungekannte Meiſterwerk.“ Drama in zwei 
Tufzügen, nach C. Lafont von W. Friedrich. 


Im alten Theater 
Donnerſtag phyſikaliſche Produktion des Phy⸗ 
ſikers Hrn. Laſchot tr. 


* Das für heute im Liebich ſchen Garten an⸗ 


und 


gekündigte Concert der Steyermärkiſchen Hypotheken⸗Nro. 25 in der Stadt Parchwitz ; TR iur 
Mufitgefelfgaft findet nicht Statt kart auf 399 Mthle,, wird auf den 20ften].—.— Dann ig, Yuctions-Commifueins. 
December 1844 Vormittags 11 uhr in frei⸗ Nitterguts⸗Verkauf. 
Bekanntmachung. williger Subhaſtation verkauft. Taxe, Hypo Ein Rittergut, in einer annenehmen und 


Die Beſitzer des vor dem Sandthore bele⸗ 
ne Grundſtücks, auf welchem ſich die am 
en Januar d. J. niedergebrannte, ſoge⸗ 
nannte Leichnamsmühle befand, beabſichtigen 
e Mühle wieder aufzubauen und als 
Mahlmühle einzurichten. 1 
Hierbei wird eine Veränderung der früher 
vorhanden geweſenen Conſtruction projectirt, 
dem anſtatt der beiden früheren Gerinne 
von 13° und reſp. 7 Fuß Breite, ein einziges 
von 20, Breite, ohne Veränderung des Fach⸗ 
baumes, erbaut werden ſoll und in dieſes Ge⸗ 
e vier Panſterräder gelegt werden, wo⸗ 
von die erſteren beiden jedes drei amerikani⸗ 
ſche und die letzteren jedes zwei deutſche Gänge 
| treiben ſollen. 
Dies wird hiermit unter Bezugnahme auf 
die dies fälligen geſetzlichen Beſtimmungen zur 
emeinen Kenntniß gebracht und es werden 
enigen, welche hiergegen gegründete Ein: 
wendungen zu haben vermeinen, aufgefordert 
olche binnen acht Wochen ſchriftlich bei der 


thekenſchein und Verkaufsbedingungen können 
in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Parchwitz den 28. September 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 

a en ee a ee 


Bekanntmachung. 


fruchtbaren Gegend gelegen, mit 700 Morgen 
Acker, 100 Morg. Wiefen, 300 Morg. Forſt, 
100 Morg. Hutung, Gärte ꝛc.; einer gut 
eingerichteten Ziegelei, 800 Schafe, alles übrige 
lebende und todte Inventarium im beſten und 
vollkommenſten Zuſtande, Wohnhaus u. Wirth⸗ 
Die Glöckner ſchen Erben, Befiger desſſchaftsgebäude maſſiv und im vorzüglichſten 
Eiſenhüttenwerks zu Tſchirndorf, Saganer Bauſtande, iſt mir für 40,000 Rthlr. zum 
Kreiſes, beabſichtigen die Anlage eines Kalk⸗ baldigen Verkauf übertragen worden. 
und Knochenpochwerks, ohngefähr 50 Fuß Auch eine Pacht, welche bald übernommen 
oberhalb des Eifenhüttenwerks an dem rech⸗ werden kann, weiſet nach und theilt das Nä⸗ 
ten Ufer des 1 Pa 5 here mit W. Schrötter in Brieg. 
n Gemäßheit des §. 6 des ts wenn jn TEEN RT 
63 eipleng eeihtigkeit vom 28. October 1810 en 1 950% Biene nt 
wird dies hierdurch öffentlich bekannt gemacht 55 Nehlr. zu verkaufen in der Piano, Manu 


und zugleich Jeder, welcher ein Widerſpruchs⸗ taftur Jonas Leicht, Weidenſtraße No. 25. 


eecht gegen die Anlage dieſes Kalk⸗ und Ano- 
N 9 
1 Eiſendahn⸗Aktien⸗Verluſte 7 
k 


chenwerkes zu haben vermeint, aufgefordert, 
ſolches binnen heut und acht Wochen präclu⸗ 5 
önnen durch den baldigen Ankauf einer 
1 sch ren, 5 pt. Zinſen tragenden Hypo⸗ 
F thek von 12,000 Rthlr. gedeckt; dann 8 


ſiviſcher Friſt bei dem unterzeichneten Land⸗ 
rath⸗Amt fo wie bei den Glöcknerſchen Er: 
ben zu Tſchirndorf anzumelden, reſp. geltend 


unterzeichneten Behörde zur Sprache zu brin⸗ zu machen. Ein fpä ; i zul arich ſiche 6400 

5 . päterer Einſpruch wird| pupillariſch ſichere Hypotheken von 640 

In sotbrigenfald. e 1810 pate nicht berückſichtigt, ſondern ohne Weiterer T Rthir. und 20,000 Mthlr. ſofort cedirt 8 
Geſetzes vom 28. October zurückgewieſen werden. werden. Das Nähere Hummerei No. 


3, 2 
* . 
ahme kleine Affen, 
ſo wie zahme ſprechende grüne und graue 
Papageien, nebſt ächten Goldfiſchen und ſchö⸗ 
nen, gut erhaltenen chineſiſchen Schmetter⸗ 
lingen und Käfer ſind wieder angekommen 
und zu den frühern billigen Preiſen zu ha⸗ 
ben in der 
Maturalien⸗Handlung 
Albrechtsſtraße No. 10. 


Wattirte Strumpfe 

das Paar für 8 Sgr., gewürkte Beinkleider 
für 17 ½ Sgr., desgl. für Knaben a 15 Sgr. 
wollene Shawls von 6 Sgr. ab, wollene 
Boas à 3 Sgr., wattirte Mützen a 4 Sgr., 
gefütterte Handſchuhe & 21, Sgr., weiße 
Taſchentücher, das Dug. für 20 bis 25 Sgr. 


t darauf geachtet werden wird. 
Breslau — 23, October 1844. 
Königl. Polizei⸗Präſidium. 


Sagan den Löten October 1844. 


Königliches Landrat h⸗Amt. 
In Vertretung: Sembach— 


Mühlenbauten. 

Der Müllergeſelle Carl Hennſel zu 
Gloſchkau beavſichtigt, auf zu aquirirenden 
Grund und Boden daſelbſt eine Bockwind⸗ 
mühle zu erbauen, was in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 28. October 1810 hiermit zur 
offentlichen Kenntniß gebracht wird, und wer⸗ 
den zugleich diejenigen, welche gegen das pro⸗ 
jectirte Etabliſſement ein gegründetes Wider⸗ 
ſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufgefordert: 
daſſelbe binnen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt 
bei dem unterzeichneten Amte anzumelden, in⸗ 
dem nach Ablauf dieſes Zeitraums nicht weiter 
auf Einwendungen geachtet, ſondern die Con⸗ 
ceffiong-Ertheilung — der Königl. Regierung 

erden wird. 1 
e den 7. November 1844. 


Parterre. 


wendun en zu haben vermeinen, aufgefordert 
ſolche binnen acht Woche Peace bei der 
unterzeichneten Behörde zur Sprache zu bringen, 


f . 4 ite Piquéröcke à 27% Sgr., fo wie wol⸗ 
w rift des $ 7 5 liches Landraths⸗Amt. lee 9 . N 
in Beer 1810 DER ae ue (me aden, be ind gewürtt: Soden 
arau den wird. v 
e den Leer wee Betsnnimehen e S Peiſer 
Königl. Polizei⸗Präſi tum. Der Bauergutsbeſitzer Hi 5 Ring No. 30, im Gewölbe. 


Zweite Bekanntmachung 


In der Nähe des Dorfes Bainzow, en Bekanntmachung vom 20. Juli o. a. 
er e des Do 


offentli 
n Haus⸗ und Wirthſchaftsbe⸗ 


Beu⸗ nur zum eigenen 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren 


. Indem ich dieſe beabſichtigte Veränderung ſchienen 
dieſe Bekauntmachung zum dritten Male in auf Grund des Geſetzes Id 28ſten 8 5 N Bi 
or-[dolph in Land 
1 welche dage⸗ ſch 5h hut, 
gen ein gegründetes Widerſpruchsrecht zu 
hiermit auf, ihre etwaigen 
RE einer Präcluſivfriſt 
r anzuzeigen, widrigen⸗ 
falls nach Ablauf derſelben die Gonceffion zu 
dieſer Erweiterung ohne umſtand nachgeſucht 


Der Verweſer Königl. Lafdrath⸗Amtes. 


Die zeitigen In 
Niederl. Mär 
en a 1 5 
93072 und 24073 . en wir in Folge des 


e 
Schweidnitzer Stra Be vis à 


genommenen Gegenſtände gemeldet hat, ſoſ rung! reſp. von dem dazumal eingereichten Gemeinnüti ae 
f 9 are a; ee Schrift für Jedermann. 


Bei Baſſe iſt er 


ö orn in 
fo wie durch E. Ru⸗ 
H. A. Sello in Kroto⸗ 
G. Schön in Oſtrowo zu 


Joh. Heinr. Roth's 


Unentbehrlicher Rathgeber 
in der deutſchen Sprache 
für Ungelehrte, ſowie für das bürgerliche 
und Geſchäftsleben überhaupt; oder An⸗ 
weiſung, ſich ſchriftlich und mündlich, ohne 
Kenntniß und Anwendung der grammati⸗ 
ſchen Regeln, ſowohl im Allgemeinen, als 
in allen vorkommenden Fällen, im Deut⸗ 


in Quedlinbur 
Wilh. Gottl. 4 
zu haben, 


in und C. 
beziehen: 


40 ſchen richtig auszudrücken und jedes Wort 
12 Fuß Hohe Rheinländiſch. ohne Fehler zu ſchreiben. Mit beſonderer 
30 [Berückſichtigung des richtigen Gebrauches 
ch der Wörter: mir, 


mich, Ihnen, Sie, dem, 
den u. ſ. w. Ein nützliches Hülfsbuch 
für Jedermann. In alphabetiſcher Ord⸗ 
nung. Zweite verbeſſerte Auflage, 
gr. 8. geh. Preis 20 Sgr. 
Dieſes Noth- und Hülfswörterbuch der 
Rechtſchreibung und Wortfügung in allen 
zweifelhaften Fällen, iſt nicht nur für alle 
diejenigen beſtimmt, welche unſere deutſche 
Sprache richtig ſprechen, ſondern auch für 
Alle, welche Briefe und Aufſätze jeder Art 
fehlerfrei zu ſchreiben wünſchen. Man darf 
betreffen . e Fällen nur das 
e ! ort nachſchlagen und wi 
die gewünſchte Gele aden wi 9 


Stehe früh auf! 


Ueber den Nutzen des Frühaufſtehens 

für die Geſundheit und die Geſchäfte. 

Nebſt Mitteln, ſich das Aufſtehen anzu⸗ 

gewöhnen. Von Carl Ritter. 8. geh. 
Preis 10 Sgr. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo 
eben erſchienen und in der Buchhandlung von 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 
und Stockgaſſen⸗Ecke No. 53) zu haben: 


Handbuch 


der 


Glasmalerei. 
Oder gründliche Anweiſung, 


die Glasmalerpigmente und Flußmittel 
darzuſtellen, dieſelben nach den verſchiede⸗ 
nen Manieren der Glasmalerei aufs Glas 
aufzutragen und mittelſt des Schmelzbran⸗ 
des auf demſelben zu fixiren, nebſt einer 
genauen Angabe, den Trockenſchrank, den 
Schmelzofen und den Muffelofen auf die 
zweckmäßigſte Weiſe zu conſtruiren. 
Mit Benutzung der beſten engliſchen, franzö⸗ 
ſiſchen und deutſchen Materialien ſo wie auch 
eigener Erfahrung bearbeitet 


von 
Eman. Otto Fromberg. 
Mit 2 Tafeln Abbildungen. 
8. geh. Preis 20 Sgr. 


Atala, René, 
le dernier 
des Abencerrages 
par le vicomte 
de Chateaubriand. 
Mit einem Wörterduche verſehen. 
Zum Schulgebrauch. 
8. geh. Preis 12½ Sgr. 


Aufforderun 


„ 
gs = 2 Stück 
en Quittungsbo 
2800 24,070, on, 


RNthlr. No. 


uns von der Direction zugegangenen Schrei⸗ 


bens auf, die Ste Einzahlung vo 

und 2 pt. Gonpentionals Bon 20 ER6 
8 Tagen zu erlegen, widrigenfalls d 

ſchung der Quittungsbogen zu e 


Strafe innerhalb 


Breslau den 11. November 1844. 
Gebrüder Guttentag. 


„Aechte friſche, f 
Perigord⸗Trüffeln 


empfing, in ausgezeichneter Qualitä 
empfiehlt e benz 


Diet 
De ri ch. 


Große Holſteiner Auſtern in Schaalen em: 


pfing und empfiehlt die Weinhandlung 


* * 


rner, 
vis dem neuen 


thener Areiſes, find am 21. September Cldarf beſmmte Mahlmühle, wozu ihm ber in ſchönen großen Beeren, das Pfd. 1½ Sgr. heater. 
Lende 0 le 2 Eid Ochsen, welche aus dem keit 8 bee Sa krtheiltſin Fiaſchen billiger, 97 0 5 St 5 

' Öfterreichifäyen etrieben worden waren, ange- worden, nunmehr auch für Fremde, überhaupt N resler, l raſiburger 

Danken und in Beſchlag genommen worden. 4 8 ohne alle Beſchränkung zu be: ̃ Schmiedebrücke No. 54. Gänſeleber⸗ Paſteten, 
%%% m BA ee wänfiten Su ig Fl Pt, 


ſich bis jetzt Niemand zur Begründung dachten öffentlichen Bekanntmachung vom E. F. Dietri 
etwaigen Anſpruchs an die in Beſchlag 20 ſten Juli e. a. näher angegebenen Lusfüh⸗ Schmiedebrücke Fer 


’ 


67, 


und zahlt den höchſten Preis l 


F. Dietrich, 


Schmiedebrücke No, 67. 


— 2302 — 


„Bene een hene, Großer Ausverkauf von Mode⸗Sehnittwaaren. 


Donnerſtag den 14ten, ab, alle Donnerſta i jabe ich mi 
onnabend, Sonnta ö Auch in dieſem Jahre habe ich mich veranlaßt gefunden, einen bebeutenden Theil meines Waaren⸗ f 2 
watt Da das (den aft Kae ben met verkaufe zu beſtimmen, und find dabei zu bevorſtehenden Weihnachts⸗Einkäufen vorzüglich bea kenne): 500 Stück wollen 
erwähnte Trio, welches ſe it Ur in den Kleider und Mäntel in allen Gattungen, deren erſtere ſich ſowohl zu eleganten Geſellſchafts Roben, wie auch zu gewöhnlichen Haus⸗ 
Ren fan Behn ae und Ausgeh⸗Kleidern eignen, von 2 Kthlr. ab, ſteigend bis zu 4, 5 bis 6 Kthlr.; eine gleich große Auswahl aller Arten wollener Um⸗ 
77CC%%V%%%%%%% / // Beinere von 77, Cor; ab. —. Wehtfarbige moderne Gaskumssieider 
baufe mufiitt, auch in meinem Lokal JJV 
‚ fall meiner ges ſeidene Kleiderſtoffe, in allen Breiten, von 20 Sgr. ab. — Stickereien, als: Kragen, geſtickte Taſchentücher mit allen beliebigen 


ehrten Gaſte zu erwerben, fo, darf ich Namen; 5 S a - 
wohl um recht zahlreichen 1 Pre amen; Handſchuhe, ſeidene, wollene un ammt⸗Weſten; ſeidene Taſcheutücher⸗ von 20 Sgr. ab u. ſ. w. 
5 dene re Sämmtliche Preiſe find auffallend billig, jedoch unbedingt feſt. 
er aurateur. 1 2 7 2 
ene o. 85 iſt eine Parterre⸗ 5 Louis Schlejin 1, 
Wohnung, 4 Stuben, 2 Kabinets, zu vermiethen, Noß markt⸗Ecke No. 7 „ im Mühlho 1 Treppe hoch. 


— — 


ürſtens Garten. Von einem anſtändigen i 
Taſehen bücher für + Dem 95 mehrerer unſerer verehrten Theilnehmer an — — — A Po 
— — er A ring 8 ab 7 Pe = geſucht. Näheres ift bei dem Haus: 

ndlung von ilh. 5 i idnitzer Stt. age (ſtatt Mittwo ür ein gut beſetz⸗ hälter Scholz, Schmiedebrü 8 i 
In der Buchhandlung Wilh. Gottl. Korn in Breslau, Schweidnitzer tes Concert in dem geheitzten neudekorirten, Hotel ae 1 in cke No. 48, im 


No. 47, find vortäthig: ; 
Mug Taſchenbuch für das Jahr 1845. Herausgegeben von J. G. Gebe Gale geſorgt fein, wozu ergebenſt ĩ³ðx2 „7 
Seidl Mit 6 Stahlſtichen. Elegant geb. 2 Rihſt. 12% Sgr. Seidel. Verw. Thiel e 
Bettlers Gabe: Taſchenbuch für 1845, von W. Müller. IIr Jahr. — remek 
0 5 5 kr. 26 S Untertommen : Gefud aß ſogleich zu vermiethen. 
gang. Mit 1 Titelkupfer. Berlin. geb. 1 Mtbir. gr. 5 ein e duperlapiger Jager, mit den 
Der Freund des ſchönen Geſchlechts. Taſchenpuch für das Jahr seen Atteften verepen, weicher zugleih Bun 
1845. 42r Jahrgang. Mit 7 tahlſtichen. Wien. Elegant geb. zucht und jede Art Bedienung gut verſteht, Angekommene Fremde. 
1 Rthlr. 10 Sgr. ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen eine an⸗ In der gold. Gans: ' . 
Iduna. Leſcendüch für 1845. Eten Fraun und Märchen gewidmet ing lebend“ aas dbrg J. E. Bebant-ıgniopn-Scilingefich Hurt den Ker , 
Sor Jahrgang. Mit 7 Stahlſtichen. Wien. Eleg. geb. 1 Rtl. 10 Sgr. Kupferſchmiede⸗Straße 9 E. Müller, Hr. Graf v. Harrach, von Krolkwie; Herr 
Lilien. Taſchenbuch biſtoriſch⸗ romantischer Erzaͤylungen für 1845, von &.|  — Unterkommen: Gen eee Bethuſp, von Berlin; Hr. b. Schick⸗ 
von Wachsmann, zr Jahrgang. Mit 6 Stahlſtichen. Elegant ge⸗ Eine Wittwe, i ae Heluch. ſus, von Trebnig; Hr. Prommig, Gutsbeſ., 
9 ylſtichen egant g Eine Wittwe, in mittleren Jahren, gebildetem don Grüben; Hr. v. Otockf, aus Polen; Hr. 
PR Ba 2 2 85 0 de „ e 55 Stande, Winde als delten bei einem Stiege, 18 0 bo Schäbekirch; Hr. Dur 
e Taſchen r das Jahr . erausgegeben von „einzelnen Herrn unterzukommen. Näheres bois, Kaufm., von Düren; Hr. Simon, Kauf 
Hell. e Sobigang. Mit 3 Stahlſichen. Lelpzig. Ele⸗ Dh 99 5 82 1. 50 em Pose N e ee 3. 9 
ant geb. 1 Rthlr. gr. 222 ͤ SHE . Hauptmann logenau; 1 
Perle Taſchenbuch romantiſcher Erzählungen für 1845, von Robert. e e ik Age Ka Sade cee e 22 
Heller. Ar Jahrgang. Mit 6 Stahlſt. Sauber geb. 2 Ril. 19 Sgr. „ welche gefonnen pe Gant Major, von Vrosiawig; Hr. Pa 
Sonnenblumen. Almanach hiſtoriſcher und moderner Novellen für 1845 find, ihm ihre Söhne zu übergeben, erfahren W 3 Hr. Her 
von Fr. Adami. sr Jahrgang. Berlin. cartonnirt 1 Rihlr 15 Sgr. das Nähere durd; gefällige Mittheilung der Kamieneti, Kaufm. e 25 
Urania. Taſchenbuch auf das Jaht 1845. Neue Folge. 7r Jahrgang. rar 5 Dr. Reiche, wohnhaft Ohlauer der, Kaufm., von Rybnid, — Im Hötel 
Mit . Blei S Kadenz eh Leipzig. geb. 2 Rthlr. 7% Sgr. VV e 3 Segen Ven 
Das Veilchen. Ein Taſchenbuch für Freunde einer gemüthlichen und er⸗ ene Hr. Linde, Kauf, non Gehnbergs 
heiternden Lectuͤre. 28r Jahrgang. 1845. Mit 7 Stahlſtichen. Wien. lan nike ken Ra bed err Wende Hr. Malle, Fabriken den Merken — 85 


Eleg. geb. 1 Rthlr. 10 Sgr. x Schuhbrücke No. 8 parterre melden, wo das den 3 Bergen: Generalin Gräfin v. Oſo⸗ 

Vergißmeinnicht. Taſchenbuch der Liebe, der Freundſchaft und dem] Nähere zu erfahren fi, roweka, von Warschau; Or Leffing, Rauf, 

Familienleben des deutſchen Volks gewidmet von Carl Spindler. Für Dr an en Bra 

das Jahr 1845. it Illuſtrationen. Broſch. 16 Sgr. wurde am 10ten d. M. ein weiß und braun⸗ Rielfon, Gatsbeſ., — „ 

Vielliebchen. Kae Taſchenbuch für 1845. Von Berndigeflediet Wachtelzund. Der Wieberbringer|Drdenga, von Oſtrowo; Hr. Mengel, Ober, 

von Guſeck. 181 Jahrg. Mit 8 Stahlſt. Eleg. geb. 2 Rtl. 19 Sgr. erhält eine angemeſſene Belehnung Nadlergaſſe amtmann, Kottwig ; Hr. Riegner, Gutspäch' 

We nachtsb n. Ein Alman ach für die Jugend auf das Jahr 1845. No, 7, im Gewölbe. Vor Ankauf deſſelben ter, von Oklig; Hr. Hartmann, Kaufmann, 

n Verbindung it Andern herausgegeben von Dr. Guſt. Plieninger. Eee a Er RR 2 amme don Gi au; Ir Enge Lleu⸗ 
Jahrg. it viele f k ’ i ! ur Aten Klaſſe er Lotterie find die tenant, v . 1 * 

Sr Jahrg t vielen Bildern. Eleg. geb 1 Rihlr 5. Looſe Na. 4307 e, und 60437 e. verlor von Sch ee ee 


Rheiniſches Taſchenbuch auf das Jahr 1645. Herausgegeben shot dem Ank , 
von C. Drarler: Manfred. Mit 10 Staylſt. Eleg. geb. 2 Rtl. 25 Sgr. CCC 2 Schuhe, Fr gane Reg R 


Huldigung den Frauen. Taſchenbuch für das Jahr 1845. Herausge⸗ M. Bruck jun., peln; Hr. Altmann, Kuufm., ten? 
Caen von J. F. Caſtelli. 23r Jahrgang. Mit 5 Stahlſtichen. Lotterie-untereinnehmer in Patſchkau. bug; 5. ar e. Fele er, Sheen 

19 Das IN rang C0 ieutenant, beide von Brieg. — Im deu 

Icganı, ee „ Vermiethungs⸗Anzeige. ſchen Haus: Hr. o. Storyemeth Gaube, 


Schneeglöckchen. Taſchenbuch auf das Jahr 1845. r Jahrgang⸗ N 3 
h i 28 d No. 87 lbſt, 1000 mann, von Havre; Hr. Urban, Kaufm., von 
Herausgegeben von A. von Schaden. Mit einem Titelküpfek. BE ee e fan Liſſa; Hr, Kremer, Peubandler. bon gß 
ont s Taſchenbuch für das Jah 2 ER 15 Sgr. ſiſt die e 2 00 Pie 185 Kabi et 1 Saxe: 
Genealogiſches Taſchenbu ür das Jahr „ Von Fr. (unter welchen die größte von „Fuß Hr. Kale, „bon Kreugburg; 
Gottſchalk. 51 err Cartonnirt I Rıpfe. Paten A Bab geb 55 5 eher, 0 mee, g. Ge, 5e 
Gedenke mein! Taſchenbuch für 1845. 141 Jahrgang. Mit 5 Stahl- an eine Herrſchaft im Ganzen zu überlaſſen, kuller, von Wartenberg. — Im gelben 
ſtichen. 3 Eleg. geb. 2 Rthir. 7 ½ Sgr. und können, falls es noch an Raum fehlen e Hr. Gräupner, Kaufmann, von 
Roſen und Vergißmeinnicht. Dargebracht dem Jahre 1845. Mit e in einer andern Etage dazu tele ge a ee 
7 St en. i Eleg. geb. 2 Rthlr. 19 Sgr. Für Equipa e Haltende iſt eine Wagenre⸗ kultator, von Wohlau; Br. Storch, pahot, 
Thalia. Taſchenbuch fuͤr 1845. eu von Joh. Nep. Vogl. miſe und Stallung zu 4 Pferden vorhanden. von Prausniz. — Im weißen Roß; Hr. 


Mit 5 Stahlſtichen und 1 Muſikbeſlage. leg. geb. 1 Rthlr. 26 Sgr.] Auf portofreie Anfragen ertheilt nähere Aus⸗ Stern, Domainen-Amts⸗Aktuarius, von PO 
Iris. Taſchenbuch fut das Jahr 1845. Herausgegeben von Joh. Grafen bag e . Antheil een je FR 8 Eh 1 A 
Mailäth. 6. fun Mit 6 Stahlſtichen. Cartonnirt 3 Rthl. 74 Sgr.] AAaufm., von Berlin; ser Kauf: 


fi 2 * 1 . — — 
In Prachteinb 3 Rthlr. 2275 Sgr. eine Wohnung, beſtehend 1 Bahn, „ — Be 


Die weiße Mofe. Taſchenbuch für 1845. redigi ö b 
beiße Roſe. 2a 5 . girt von Theodor Mugge. Alkove, Küche ıc, fo wie Stallun i 6 7 0 
Mit 6 colorirten Bildern. Ir Jahrg. Eleg. geb. 2 Rthlr. 10 Sgr. Pferden nebſt Wagenplag iſt —— ei Base d Sun 4 25 
a Verſezung von Breslau von dieſem Jahres- berg; Frau Bürgermeiſter Richter, von Oh⸗ 
h ſchluß ab zu vermiethen, und kann dieſes lau, ſämmtl. Schweibnigerie No. 5; Hert 


altung des Leders neu erfundene Quartier erforderlichenfalls auch ſchon früher Dr. Groß, Kreis⸗Phpfikus, von Habelſcwende, 


Arndt, Fabrik⸗Inſpek⸗ 


ſche Glanz⸗Schu wichſe ohne Vitrioloͤl, ee ares No. 1) den Ben — — Slocgaſſ No. 17. 


N 


gungs Atte dupt keine ſchädlichen Beſfandtheile für's Leder, wie nachſtehendes Beglaubi⸗ ovember 1844. B. v. Fir cs. 
wichſe Rach Nas Auoleflote 908 Chemie, Hrn. Dr. 51 ch er hier, 8 Dieſe Schuh- 8 Per 
ſolche ſowoßt dezte — 3 u gefämeidig and, Dauerhaft, und empfehle ich Univerſitäts⸗Sternwar t e. 
gkeit, zur gütig nahme. 3 2 

Atteſt. desde in Breslau, Gläupenſtraße No. 19, nahe am Karlsplatze. Thermometer. Wind 

. : Fahrern 5 ER ea N baden Schuhwichſe durch⸗ 1844. Barometer. 8 —— une 
% eile ent itd demſelb Verl ier⸗ . euchtes 
Mugk. Breslau, 17. rc ie Er: Firma aber neigen. digen. et 


1 


2% 500 ( 62 + „ 04 SW (25 bad heiter 


N. S. Zur Bequemlichkeit ein 5 
dem Herr eigert, Schmiede es geehrten Publikum 0 Morgens 6 Uhr. 
TTTTTTTTTTTCTCTT 0 am | + Sal 80] 14 BED IE] en 

& Seile, wie bei mir, verkaufen. Nachm. 3 434 L 72 78 16 (8 11 — 
F. Scheder u, I. Druck aus Schweidniz FF I rw al WM IE IM 
beziehen beborſtehenden Eltſabeth⸗Markt mi aus Schwei Mini ; Mari 0 
breiten, deuten zu Paris ind e a 85 ER wir sie 1 ee ea ER 
nd zeigen die nehmern zur güt f i Ri . 
Race trage des c I der po geen ld e n n e en. Aenerkofin,| 2. Rarbr |Snrometer.| inneres. | öuferes. | Aeggtges jerichrüng.|St.| kalt 
— - enen Schwerdt Ifte Etage. Morgens 6 Uhr. 27“ 1 T 5 25 1 % es 121 ace Gran 
* — 2 — 1 . 2 si * 4 „ „4 0,4 

Friſch geſchoſſene ſtarke Fa ee e ee, 0 [8 ee 

gut gespickt, verkaufe ich das Stück 15 Sgr. ſen, n, 58|+ 6 7 6 8 EE 
Lorenz, Wild ändler, Fiſchmarkt No. 2 in Abends y: . 25 6,00 l + 6% + 40 | 09 18 0491 Ti 

— —„—-¼ —-—¾½̃ — s. Temperatur⸗Minimum + 4,0 Marimum = 6,2 der Oder en lin 

it Ausnahme der Sonn: und Feſttage ſerſcheint dieſe Zeitung täglich un „ „ „ Noll kn A d yet 
8 x Preis und iſt durch die Königlichen Poftämter zu haben. Der vierteljährliche Y ons 

gt in Breslau 1 Nehlr. 7% Sgr. ö * 


— 


n 


